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. Hanlafite Sammlung für die Geretteten in Einem Tage über 500 Pfund 


wahren ſich gegen das Verdilt der Todtenſchau in Harwich in folgen⸗ 
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A . 
„Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Vurcaus: 
Ir Poſen außer in der 
Gaprdition diefer Zeitung 
(Wühelmitr. 16.) 
bei C. H. Alriti & Co. 
Breiieſtraße 14, 
in Gnejen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei F. Streiſand, 
in Breslau bei Emil Kabath. 


Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Verlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig. München, 

Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. L. Danke & Co. — 
Hanſenſtein & Nogler, — 
G Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, OB TM 
beim „Inwalidendank.“ 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ere mM x Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpalſene Du 
t . Heinende Blatt beträgt vierteljahrlid für die Stadt Dien a 21 De ember Nabe e pe 1 bien 
+ el 1,42 Mark, für ganz Dentibland 5 Mark 45 Pf. , + , Expedition zu ſenden und werden für die am folgend ( 
e eſtellungen en alle Poſtanſtalten des deut ⸗ N Tage Morgens 7 Ube erſcheinende Nummer 64 » — en 
ſchen Reiches an. (Erſcheint täglich drei Mal.) dr e 


Nachmittags angenowunen. 


noch der englifihe Lootfe_ für Southampton an Bor des , Denti» | We Len Weck it Ve Papa aah 
Som verungtääten „Deutfätand.” | ee eee ee ena a0 CCC 
‘ > 2 und Intelligenz allerie ers BETT e 
Der „Reichsanz.“ bringt besüglich des Dampferd „Deutſch⸗] fannt wird, der feit feiner früheſſen Y gen mit det Nordſee per kran den Thoren) entfernten mit achthundert dez. vierhundert Zentnern 
land” folgenden weiteren Artikel: AAA oe OF etl ei gerd Hes ven hat, um fie eben fo genau zu Pulver erfüllten Pulvermagazinen drohen. Seitens der ſtädtiſchen 
VVV)! . ertifiäen Gite en, Be Entfernung br 
ert babe, bei dem Coroner's Inqueft, der Leihenfchait, zu er» Rorviceieotten ſicherer hätte geführt werden können als durch Kapitän Magazine zu erlangen; die Militärbebörde fordere aber in dieſem 
deinen, und daß fie mit Gefängnißſtraſe bedroht wäre. Ez in keine Brickenſtein? Geprüfte Nordſeeſootſen für die Strecke von der Weſer Falle den Ankauf der Grundſlücke durch die Stadt, welche ſich bei 
. age und keine Drotzung erfolgt. Die nautiſche N fine i a ie auf AA at A fiat Und denjenigen Leuten, ihrer Finanzlage nicht mit einer Ausgabe von rund 100,000 M. bes 
, . arkaihes Grand vorante I, de Get 
CV . 7 > Po Baukonſenſen zu verweigern, fo feien die Gebäude der ſich 
r erfahrene Männer. Das Gericht iſt nach den Beftimmungen der |, ae: „ Patentkog oder Oandiog 0 nach Aufgedung des Feſtungscharakters ausdehnenden Stadt den 
chant Shipping Ai zuſammengeſetzt und deren Ber 9 ent» 1 75 1 0 a REN: Lloyd Herr Th. Owerbeck folgendes Gute Pulbermagasinen ſchon in gefährliche Nähe gerückt. Es heißt darauf 
aus e as es — e apre e eo egen als Bale Das 5 Sion, 1 8 0 Ar a um Meſſen der 1 1 5 pants) Der neff, Zu“: 
— Age ker im deulſchen Neicheſage ſich das gedacht su | Geldwindigtiten von Schifen und echt EBEN, Ei ra | exit ie ſtädtſche Behörde und die königliche Regierung bat ſich nach 
dee ee burd) einen engl, der mit. einen Ic be dee ae —— 10 7 5 — an vie Miniſterien gewandt, fie find aber abſchl gig beſchleden 
Rechtsbeiſtane die Verhandlungen überwachen zu laſſen (te watch letztere durch den Widerſtand des y alf ers in Drebbemegu ; verſetzt | dD 2 Miinier tamiminificr antotiet, die Sade gehe ihn nichts an; 
. Deckaumslanacn übesmnhen au) Im e dn I Sheds gh a in. Breite gung verfegl | der Miniſter des Janern erwidert, er habe Über den Gegenftand mit 
laſſen und das Intereſſe feiner Vollmachigeber in jeder Beziebung der Umdrehungen des Flügelrades 3 b nz 4 100 a 2 om e nzabl | dem Rrtegóminifter verhandelt und dort erfahren, daß die Gade nicht 
A wahren. Von der beutihen Botidait ift Herr Butt, Queen's Couns | F ügel gegen thre Drebore, Für ein beſtaamies Jnſteu ment glebt es e 13 belonders das 100 Meter von der Studt an einem ſehr 
fel, eine Beriihmihett auf dieſem Gebiet, zur Vertrelung der deutfchen nur eine Stelung der F ligel welche ichtige Belt winds: felt Bar be oe ae Aeon dene e gelesene Donamit Depot abe weren zu fat 
Intereſſen gewonnen worden und wird als anerkannter Vertreter ver | hervorbringen kann, und Sider, Ve wäh wie Klee ok, iR 5 <a ila Te ee er Magiſtrae 
toiferlidien Regierung auftreten. Außerdem wird der Ro ddeutſcce cine ſolche vorbec beftimmte Stellung praküſch genau herzustellen, Petition zur Unterzeichnung vorgelegt, welche Dieter a A en 
und worin der Reichstag gebeten wir 


Loyd fidE durch einen eigenen Anwalt vertreten laſſen. Der pom wird ſich ſagen müſſen, daß ein Patentlog nur ein unmver⸗ \ i 
Auswärligen Amt abgeſandte Kapitän Weickhmann ift jebr zuvorkom-läſſiges Inftrument zum Meſſen von Schiffsgeſchwindigkeiten fein kann efahrdr rd, die Stadt Minden von den 
mend vom Board of Trade aufgenommen und wird in Folge beſon⸗ wenn nicht für jedes einzelne are ee enten ane ee Dynamit: Dagusinen qu befreien. 
deren Entgegenfommend als „Special Commissioner of the German | werten, wie es für ven Woltmannſchen Flügel (ein dem Batentlog = 
Government to watch the case“ bei den Richtern Platz nehmen und verwandtes Inftrument zum Meſſen von Waſſer und Laftgeſchwin⸗ Dent ſch land 
in die Verhandlungen durch den Rechtsanwalt jeder Zeit eingreifen] digkeiten) in Wirklichkeit geſchicht. Die Beittnmung dieſer Coeffizien⸗ O 8 > 
können. Bei ver Verhandlung werden zuerſt bie deülſchen Zeugen $ ten iſt nicht leicht und Jedermanns Sache und ſcheint von den Mecha⸗ erlin, 18. Dezember. [Reichstag.] Zar Abreife vor⸗ 
vernommen, um bald in ihre Heimath zurückkehren ir tönen. Auf nikern, welche Patentlozs anfertigen, nicht vorgenommen zu werden, bereitet, mit dem Wanderftad in der Hand — natürlich figurlich ge⸗ 
Wunſch des Handelsamtes und auf Koſten der eagliſchen Regſerung denn ich habe in meiner lan zäh igen Proxis keine zwei folche Inſſru⸗ ſprochen — bielt der Reichstag heute noch eine 34 fliindige Si 
find Behafs ihrer Vernehmung als ſolche in England Mr ückgedlieben: mente gefunden, die bei ein und demfeiben Schiffe, gleichzeitig über um ſich ſodann bis ch dem Ordensf wo 
Kapitän Bridenficin, erfier Offister Lauenftein, zweiter Difiner Thalen⸗] Bord gebracht, üsereinflimmenbe Geſchwindigkeiten angezeigt batten, BON Bee enefeſſe am verabschieden. Die 
| borft, Oder Ingenicur Schmidt, Zimmermann Steige, Howbootemann und zwar habe ich Verſchledenheiten in ihren Angaben bis m 10 vGt. | Muſterſchusgeſctze, die Telezraphen⸗Anleibe waren ſchnell in dritter 
Bos, fo wie bie Schiffsleute Haale, de Wries und Sailer. derer beobacktet. Ebenfomenta have ich bei ſoſchen Gesch windigtellsmeſſan. Leſung genehmiat, und auch die dritte Leſung des Etats wäre nicht 
hatte den Look Out zur Zeit des Unfals. Von allen Seiten wird | cen, welche an einer am Lande“ abgemeſſenen Entfernung angefellt langſamer erledigt worden, hätte nicht Herr von Minnigerode ſich be 
Fervorgehoben, daß vas Verhalten der Offiziere wie der Mannſchaft] worden find, jemals eine Uebereinſtimmung wischen den Angaben des mipiat gefüslt, eine lange Red le Budgetkon misst, x 
des a is England überall bie größte Anerkennung Patentlogs und denen, Dei die abgemeſſene Entfernung am Lande ae, de Rede gegen die Budgetkon miſſton zu halten 
. wer ; er { tia 


— Y 


ett8 namhaft Gemachten, | ergab, bei gleichzeitiger B ber Stromgeſchwindigkeit, bee und durch die Ecwiderungen der Herren Richter (Hagen), Rickert und 
Die Leiche des obachiet, ab ai Ucheret in 9 5 - itt 


La0rL 

date n am Laude 3 eſtgeſtellt wu HAVE fröhlichen Führer wie jenen Herrn. Rickert bemerkt 

die internationale Gerecht! n deswegen und wegen der anderweitigen jeder Kontrolle ent: d A = eee DAB. ha Ber ARCHE 
freulicher Weiſe bewährt, Theiln förenden Gcnfliffe, denen das Batentlos =) eſetzt iſt (J. B. y Wale Diefes Herrn nur die eine Tbatſache richtig fet, Dag auf das Jahr 


Klaſſen fortwä 
Nagy ere me pitän al. Pamerkervette „Penelope“, | apparats u. f. w) dieſes Inſtrument als völlig unzuverläſſig für Gee Wunſch des Hrn. v. Minnigerode, der konſervatiwen Partei i 

die in Harwich fiationtrt tft, hatte 40 Mann zum Tragen und Folgen | fdmindiateits n un? A iris ’ en ei gewiſſer⸗ 

r Leichen kom nandirt, und eine durch unſern General⸗Konſul ver⸗ den pra lichen Werts abſerechen F ie ee E = pot AE 5255 

, 8 zu haben. 


k a ; 
fee 1251 10 pus 0 178 e bes e Sonft verlief Alles friedlich fama» und klanglos wurden Börſenſteuer 
welche die engliſche Regierung durch ihre Geſandtſchaften im Februar > ee e ee Des Et aue, bert 
Hände mit dem Wunſche: „Auf Wiederfehen im neuen Jahr!“ — We 
nun bekannt geworden, iſt die Vertagung des Reichstags mit Zuſtimmung 
der verbündeten Regierungen und ſpeziell des Fürſten Reichskanzler 


Sterling ergeben. — Die Lloydkapitäne in Bremerhaven ver⸗ 
der Zuſch ift an die „Weſerzeitung“: 

„Durch das Verdikt der Geſchworenen der Todtenſchau zu Har⸗ an alle fremden Mächte richten ließ, haben bis jetzt Deutſchland, Bel⸗ 
wich if als erfreuliche Thatſache ferigefielt, ite Eo gien, Griechenland, Portugal, Columbia, Brasilien, Peru, Chili, die 


ſtein bezüglich der Strandung des Dampfers oe 5 0 
ene irgend a ſermäaniſchen Vorſichtsmaßregeln zur argentiniſchen Republiken, Venezuela, Coſta Rica, Schweden und 


Raft zu legen fei. Wir find den Berichten über den Unfall, fo weit | Norwegen durch die faſt gleichlautende Verfügung entſprochen, daß 
Me uns durch die Zeitungen übermittelt wurden, mit Aufmerkſamkeit] die betreffenden Ronfulate für die in den Häfen Großbritanniens und 


rien und zwar nach vorheriger Berathung des Fürſten Bismarck mit 
gefolgt, baben auch Gelegenbeit gehabt, durch urtheilende Augenzeugen fo. OH feinem Stellvertreter im pr. Staateminiſterium, dem Finanzminiſter 
| Eimelbeiten über den Unglücksfall in Erfahrung zu bringen, und has Stande an aan Mires zan Elder. anactoniten: drei den 


* 

E phauſen. Letzterer hatte dem Reichskanzler erklärt, daß fet 

: T Maluliny als bie Ba bes Raritan Bridene Schiffe leine Nationalitätszeugniſſe ausliefern dürfen, devor nicht An der Glenn den ben den nde anuer erklärt, Daw feinerfeits 

] 3 Wir inner jedoch W sale eaters Anſicht über | meldung wegen des Ankaufs bei dem Board of Trade gemacht iſt und he Einberufung des preußiihen Tandiages were 10. Januar 1876 nichts 

den Ausſpruch der Geſchworenen Ausdruck zu geben, infofern fic fid) | dice Behörde die Schiffe unterſucht, für ſeetüchtig erklärt und gegen entgegenſtehe, und daß er darauf vorbereitet wäre, wenn am Dienſtag 

dedauernd oder migbilligend ausſprechen: d Abrei 8 eimu wenden gefund ſich das Haus der Abgeordneten konſtituire, demſelben bereits am 

1) über das Nichtvorhandenſein einer Patentloge eren Abrelſe nichts einanwenden gefunden bat. Holland, Italien Mitwoch das preußiſche Budget für das Jahr 1876 vorzul 

2) über den Manzel der beſten Vorrichtung zum Hinablaſſen] und Rußland find dem Vorschlage dedingungsweiſe beigetreten; daß noch in d felben Woch e ter AIN i riulegen, fo 
6 Frankreich, Spanien und die Vereinigten Staaten haben ſich gewei⸗ n derfelten Woche, unter ſtillſchweigender Vertagung des 


der Bite, ſes die Buvactt 

3) ſowie auch darüber, daß nicht ein erfahrener Nordſeelootſe ] gert, etwas in dieſer Veranlaffung zu thun, da die beſtehende Geſetz⸗ Haufe ie Budget ommiſſion des Abgeordnetenhauſes ihre Arbeiten 
das Kommando des Sckiffes gehabt habe. Gi gebung dieſer Länder vollkommen genügt. Däne marks Beitritt dürfte beginnen könne, daneben der Reichstag weiter tagen und das Herren⸗ 
Die Batentloge, fo wie dieſeſbe auf vielen engliſchen n 3 Als ein Beiſpiel haus inzwiſchen mit einigen kleineren Geſetzen provinziellen Charakters 
ſowohl als deutſchen Dampfern im Gebrauche if, kann, wenn aud | nächſtens zu erwarten fein. ein Detipiel, wie berechtigl Plimſolls zu beſchäftigen fein wird. Was den preußiſchen Etat ſelbſt anbetrifft 
noch ſo genau gearbeitet, immer nur die vom Schiffe durch das | Agitation für eine ſtrengere Kontrole der Schiffe hinſichtlich ihrer fo iſt derſelbe vollſtändig feria. und doll tm e en Gus , 
aſſer 1 pe od Ee spelen pte ww ene 5 000 . ipo Seetlichtigkeit und wie treffend feine Bezeichnung der alten Schiffe mützig Harunſchlagt Pr Bon — = — 8 eich tag ai 

er, ob die gan ex e F 2 : Er y 5 p> i .— i 
ee dc TEO HUGE sak pnt Renmin Tete MNenj hr noch zugehen follen, berlautet mancherlei. Im Beſonderen 


ten Worten das Schiff in einem Strome geſegelt if; da nun der 
genannt wird eine Vorlage über das Gefängnißweſen. Bes 


mpfer „Deutſchland“ jedenfalls durch Strömung verſetzt wurde, fo’ 
War es ſelbſtverſtändlich auch mit Hilfe der beſten Patenkloge unmög⸗ F hon Dale und Lag vie Wares 
regierungen zu gutachtlichen Berichten über die Verhällniſſe in den 


lich, dieſe Strömung zu ermitteln. Zu dem wird der ziemlich kom⸗ 

blixicte Mechanismus einer Patentloge durch äußere Einflüſſe, See⸗ ö 
einzelnen Bundesſtaaten bezw. über etwaige Wünſche und Anträge 
aufgefordert. Die meiſten Berichte find längſt eingegangen und das 


ng oder andere im Waſſer treibende Gegenſtände fo leicht in Un⸗ 
preußiſche Juſlizminiſterium hat dem Reichskanzleramte ganz beſtimmt 


ordnung gebracht, daß, wenn die durch die Patentloge ermitte te 
egelte Diſtanz mit der durch das Logſcheit erhaltenen differ irt, die 
formulirte Vorſchläze nebſt einer erläuternden Denkſchrift zugehen 
laſſen. Wie man hört, werden dieſe Arbeiten, die eine Zeit lang ge⸗ 


títere am meiſten Vertranen verdient. Wer mit dem Gebrauche 
einer Patentloge bekannt ift, wird uns beiſtimmen, wenn wir behaup⸗ 
ruht haben, demnächſt wieder aufgenommen werden. 
— Die Kaiſerin Auguſta, welche bereits am Dienſtag durch ein 


len, daß dieſelbe bei häufigen Lothungen, wie fie auf dem „Deutſch⸗ 
Telegramm an Frau Bürgermeiſter Grave in Bremen ihre Theil⸗ 


land“ vorgenommen wurden und wie fie während der Reife turd die 
pordiee vorgenommen werden müſſen, wobei das Schiff bekanntlich 
nahme an den Opfern der beiſpielloſen Kalaſtrophe in Bremerbaven 
Ausdruck gegeben hat, erfreute den Vorſtand des dortigen Frauenver⸗ 


edesmal zum Stillſtande gebracht werden muß, nicht nur keine einiger⸗ 
maßen ſichere Angabe über zurückgelegte Diſtanz ergiebt, ſondern ſozar 
eins durch Ueberſendung eines Beitrags von 1000 Mark. — Die 
„Weſerzeitung“ führt aus, daß nach dem Strafgeſetzbuch Thomas 


bu sefägrlichen Täuſchungen Veranlafinng geben kann. — Was nun 
höchſtens mit einer Zuchthausſtrafe von 15 Jahren hätte belegt werden 


zweiten Punkt anbetrifft, welcher das Bedauern der Geſchworenen 
‚ erregt, nämlich daß der „Deutſchland“ nicht die beſtbewährten Ein: 
chtungen zum Hinablaſſen der Bite gehabt habe, fo 
in erfter Linie konſtatirt, daß 4 Rettungsböte des verunglück ken 

können. Durch einen ſolchen Spruch wäre aber das Volksrechts⸗ 

Bewußtſein arg verletzt worden, und es ſei deshalb, da man in Ber⸗ 

lin jetzt doch einmal bei der Materie iſt, eine entſprechende Aenderung 


ift 

ampfers mit Cunnigabam's Patentapparat verſehen waren; auf den 
Übrigen Da 2 des Norddeutſchen Lioty> ift entweder derſelbe oder 
b ebrauch; welche Einrichtungen dagegen als die 

der ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen in dieſem Sinne zu empfehlen. Fer⸗ 

ner verlangt das Blatt, daß der Transport der Sprengſtoffe fo ſchleu⸗ 


fraen * “Qe midis | neuerdings patentirten Apparate zum Hinab⸗ 
U * 
palos 1 q “a find, darüber find die Anſichten fehr verſchie⸗ k I ! 
den. & yes. vem bie fefte Ueberzeugunz, daß bei der Stran: | weil zu zweifelhaft und zeitraubend, nicht eingegangen, vielmehr die 
dend des e Aſchland keine der pie lest d atcntivten Vorrichtungen sofortige Entladung der Schiffe veranlaßt und zur einftweiligen Unters 
2 Bite an erb Bigentsar Bie welche bene beau bringung ein etwa 1% Stunde von Harburg, in der Mühe des Dorfes nig wie möglich zum Gegenftande ernſteſter Berathung an maßgeben⸗ 
tergelafien wurden, kenterten oder füllten, nachdem diefeſben zu Woffer Neugraben belegenes Terrain (ein Keſſel in den Haidber zen) anges der Stelle gemacht werde, und endlich ſtellt es der Erwägung anheim, 
legen, weshalb auch Kapitän Bridinficin weitere Verſuche als Hoff, | wiefen worden. Nachdem die Schiffe gelöſcht, wurden die etwa 1200 | ob nicht der Verkauf von Sprengmatertal ähnlichen — nur in Anbes 
1 tracht der größeren Gefährlichkeit der Subſtanz entſprechend verſchärf⸗ 
ten — Vorſchriften zu unterwerfen ſei, wie der Verkauf der Gifte. 
Ob es opportun wäre, wenn der Staat die geſammte Produktion der⸗ 
artiger gefährlicher Körper in die Hand nähme, fei eine Frage, die 


verdient Folgendes angeführt zu werden: 

„ Als die Agitation für Reform der Seegeſetzgebung begann, bes 
eilten ſich die engliſchen Schiffsrheder mit dem Verkauf ihrer alten 
Schiffe und ſind von dieſen für däniſche Rechnung von 1872 bis jetzt 
59 Stück an zekauft worden. Von dieſen 59 Schiffen find bis zu Dic: 
ſem Augenblick, alſo im Laufe von 3% Jahren, nicht weniger als 21 
untergegangen; ein Theil iſt geftrandet, ein anderer Theil im ſinken⸗ 
den Zuſtande verlaſſen oder mit Mann und Maus geſunken. Auch 
Norwegen hat während der Jahre 18711875 eine bedeutende Anzahl 
Schiffe in engliſchen Häfen gekauft, nämlich gegen 250 Stück, von 
welchen nur 17 direkt nach Norwegen gegangen ſind. Alle anderen 
haben alſo Fracht in engliſchen Häfen nach dem Auslande erhalten, 
und werden deshalb erſt ſpäter Angaben darüber zu erlangen fein, 
wie viele von dieſer Anzahl „ſchwimmender Särgen“ noch die norwe⸗ 
giſche Flagge tragen. 


Wie der „Hann. Courier“ aus Harburg, 17., mittheilt, hat der 
Miniſter des Innern unverweilt an das Polizeiamt zu Harburg die 
Weiſung ertheilt, für ſoforlige Entfernung der neulich erwähnten 
Dynamit⸗Ladungen aus der Nähe der Stadt zu 
ſorgen. Vom Amte iſt auf den Vorſchlag der Eigenthümer des Dy⸗ 
namits, das Eis aufzubrechen und die Schiffe alsdann abzuſchleppen, 


Masios aufgab. — Betreff? des dritten Punktes iſt uns der | Kiſten am 16. Morgens auf 22 Wagen nach Neugraben trans portirt. 


neſpruch der Geſchworenen, gelinde geſprochen, etwas unklar. ; a 5 ; ; 
y Be Beeren 100 felbn wiſſen, was fie Damit fagen wollen > | Aus Minden wird der ⸗„Weſiſäl Big” über die Gefahren ber 


Außer den beiden deutſchen Lootſen weſche mit dem Fahrwaſſer der | richtet, die der feit Jahr und Tag ihres Charakters als Feſtung ent⸗ 
ulſchen Weſer, E be, Jade und Ems vertraut find, befand ſich auch ! kleideten Stadt vom dem nur hundert Meter von ihr entfernt an der 


Lasker dem Haufe Stoff zur Heiterkeit zu geben. Richter wünſchte 
der Fonferbativen Partei im neuen Jahr immer einen fo friſchen und 


o bethátiz 0 d : 
rend vel ue oe Größe des Unglücks entípres | fer treibende Körper, Verſchiedenheiten der Reibungsgrößen des Babl- | 1876 das Jahr 1877 folge, während Lasker, bewogen durch den 
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AS entidlofien, die Ab 
¿ ES AA 0 der apoſtoliſche Stuhl und auch der 


Unterhandlungen mit dem Nuntius. 


einſtweilen noch undiskutirt bleiben möge. Exzeptionellen Vorkomm⸗ 
niſſen gegenüber ſeien jedenfalls ausnahmsweiſe Maßregeln zuläſſig, 
zumal wenn dieſe dazu dienen, ein thatſächlich erſchrecktes Volk zu be⸗ 
ruhigen. 

— Der Kronprinz hat, wie man der „Trib.“ mittheilt, in den 
letzten Tagen zwei hervorragende Mitglieder der Fortſchrittspartei des 
Reichstages in beſonderer Audienz empfangen, die Abgeordneten 
Wiggers und Dr. Schulze Delitzſch. Herr Wiggers hatte 
vor einigen Tagen im Reichstag eine Interpellation wegen Beaufſich⸗ 
tigung des deutſchen Kanals weſens an den Reichskanzler gerichtet. Da 
der Kronprinz ſchon ſeit Langem der Fortentwickelung der Kanaliſation 
feine beſondere Theilnahme angedeihen läßt, fo wollte er ſich von fad) 
kundiger Scite über den j tzigen Stand der Dinge unterrichten laſſen. 
Herr Wiggers ſprach ſich des Weiteren über die Herſtellunz eines ads 
gemeinen deutſchen Kanalnetzes und ſpeziell über den projektirten berlin» 
roſtocker Schifffahrt“ kanal aus. Der Kronprinz äußerte ſich in ſehr 
eingehender und erſchöpfender Weiſe über die Kanalfrage und betonte 
namentlich die hohe Bedeutung, welche die Entwickelung des Kanal⸗ 
netzes für die wirthſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands habe. Während 
des letzten deutſch⸗franzöſiſchen Krieges habe er ſich von dem Nutzen 
Überzeugen können, welchen ein gutes Kanalſyſtem für den Staat habe. 
Der Kronprinz ließ ſich noch einzelne Details über den roſtock⸗berliner 
Kanal vortragen, für deſſen endliches Zuſtandekommen er lebhaftes 
Intereſſe zeigte. — Von dem Abgeordneten Schulze Delitzſch ließ ſich 
der Kronprinz über den Stand und die Arbeiten der deutſchen Bil⸗ 
dungsvereine und die Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens Vortrag 
halten. Beide fortſchrittliche Deputirte find von der außerordentlichen 
Liebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit des deutſchen Thronfolgers 
des Lobes voll. 

— Fürft Hohenlohe: Langenburg hat, wie die „Nat.⸗ Big.” höct, 
die Wahl zum erſten Vorſitzenden des Ausſchuſſes des Kongreſſes deut⸗ 
ſcher Landwirthe angenommen. Zu fiellvertretenden Vorſitzenden find 
die Herren v. Wedell Vehlingsdorf und Graf Zedlitz Trützſchler auf 
Großenbohrau gewählt worden. 

— Das königliche Obertribunal hat die von dem Freiherrn von 
Los und Ronforten eingelegte Nichtig kelsbeſchwerde gegen die im Juli 
dieſes Jahres erfolgte Schließung des mainzer Katholitenver⸗ 
eins, ſoweit ſich derſelbe auf Länder im Geltunssbereiche des preußi⸗ 
ſchen Vereinsgeſetzes erſtreckt, zurückgewieſen und damit den Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt, daß ein politiſcher Verein, auch wenn deſſen Sitz ſich 
außerhalb Preußens befindet, doch für den Umfang der preußiichen 
Monarchie gerichtlich geſchloſſen werden kann. 

— Zur Trennung der Diözeſe Breslau geht dem kleri⸗ 
kalen „Schleſ. Kirchenblatt“ nach eigener Angabe von gut unterrichte⸗ 
ter Seite die nachſtehende Mittheilung zu: 

„Infolge der Verſetzung des deutſchen, reſp. preußiſchen Geſandten 
General v. Schweinitz aus Wien ſtocken auzenblicklich die Verhandlun⸗ 
gen über die Trennung Oeſterreich Schleſtens von der Dibzeſe Bres⸗ 
lau. Wenn auch dadurch der Abſchluß der Angelegenheit verfast wird, 
fo ift doch daraus keineswegs zu folgern, daß das Profekt Seitens 


er öſterreichiſchen Regierung aufgegeben wird, vielmehr iſt 
u Ghtrenwane ox vollziehen, Wie 
Herr Fürfts 
iſchof von Bleslau damit einverſtanden. Augenblicklich ſchweben die 
tan gesenkt ein neues Bistum 
Teſchen zu gründen und demſelben einen Theil des olmützer Erz: 
bistbums einzuverleiben. Die preußiſche n hat außerdem noch 
die Abtrennung ver Grafidaft Glatz und des Dekanates Katſcher von 
Prag reſp. Olmütz angeregt; dieſe Angelegenheit iſt jedod in den er⸗ 
en Stadien der Berathung und wird bei weitem nicht die Schwierig⸗ 
eiten haben, wie bie erſtere. Die Unterhandlungen mit der preußiſchen 
Regierung in Betreff Breglaus drehen ſich hauplſächlich um die Geld⸗ 
frage. Die öſterreichiſche Regierung ift nicht gewillt, von der Dotas 
tion auf öſterreichiſchem Boden etwas herauszugeben.“ \ 
Das „Schleſ. Kirchenblatt“ bemerkt hierzu: 


„Was uns anbetrifft, fo betrachten wir die Abtrennung für kein 


ARO ARI AND AAN PCI NINO A AS ERA LR AEREO NARRO LLO ETE A TEN ATI RESTA. 


Unglück, und wir wiſſen, ag unſer hochwürdigſter Herr Fürſtbiſchof 
dieſelbe ſchon früher unter Wahrung der Rechte des breslauer Stuy⸗ 
les nicht perhorreszirt hat. as der apoſtoliſche Stuhl und der Herr 
Fürſtbiſchof jetzt bevingunaslos in die Abtrennung einwilligen, bezwei⸗ 
feln wir; dagegen glauben wir wohl, daß die preußiſche Regierung 
unter dem Drucke des Kulturkampfes“ von ihrem früher fo energiſch 
ausgeſprochenen Widerſtande gegen die Aenderung des Beſitzſtandes 


ablaſſen wird.“ ei 
Großbritannien und Irland. 

London, 16. Dezember. Der „Daily Telegraph“ macht die eng: 
liſchen OjfisiercorpS von Flotte und Heer auf das Reſkript 
Kaiſer Wilhelm's an ſeine Seeoffiziere aufmerkſam, 
da daſſelbe ein zu edles, wackeres, hochherziges und ritterliches Akten⸗ 
ſtück fet, als daß man es mit Schweigen übergehen könne 

Wenn — ſagt das Blatt unter Anderm das Wort „Ehre“, 
welches den Grundtext dieſes Schriftſtückes enthält, für Deutſchland 
nicht mehr bedeutete, als die eitle koſtſpielige „Gloire“, für welche 
. aed ſo ſchwer gebüßt hat, ſo würden wir daſſelbe engliſchen 

entiemen nicht vorhalten. Der Begriff des Kaiſers aber iſt ein mo» 
derner Ritterorden, in welchem die Pflicht, dem Souverän und dem 
Lande zu dienen, rechtmäßig verlangt und treu geleiſtet wird, jeder 
Mann ritterlich im Kriege und muſterhaft im Frieden mit einem Rufe 
fo hell und glänzend erſcheint wie die Klinge ſeines Schwertes und 
jene edelſte Art des Stolzes empfindet, welche es verſchmäht, gegen die 
Selbſtachtung auch in ven kleinſten Einzelheiten des Lebens zu vers 
ſtoßen. So lange die Menſchheit Krieg führen wird, kann es keine 
edlere und beſſere Begriffsbeſummung alles deſſen, was den , Offister 
und Gentlemen“ ausmacht, geben als diejenige, welche das kuſerliche 
Reſkript enthält. Wenn Frankreid in ¡ciner Niedergeſchla enheit zu 
erfahren wünſcht, wie fein gebrochenes Schwert den alten Ruf wieder: 
erlangen kann, fo wende es den Blick auf diefed einfache, aber könig⸗ 
liche Reſkript. Nach vem Ver hältniſſe, wie ſolche Rathſchläge feinen 
leichtherzigen, glänzenden Söhnen ſtreng, ſinn os oder unmöglich er⸗ 
ſcheinen mögen, darf es die Zeit bemeſſen, welche verrinnen muß, ehe 
ſeine reichen, doch flüchtigen Gaben ſich wieder mit deutſchem Ernfie 
meſſen löanen. Doch wir wollen die Moral der Worte des Kaiſers 
nicht gegen den Beſiegten wenden. Wir denken eher an das eigene 
Land, da biefed Ideal des vollkommenen, modernen Paladins, des 
grotzen Kriegers, in ben Umriſſen von der Hand des Monarchen vor 
uns dargeſtellt wird. In dem Maße, wie die Worte des Kaiſers bei 
uns herzlichen Anklang ſinden, iſt das Lind als ſicher und das Of fi⸗ 
sterforpb als innerlich geſund zu bezeichnen. Wenn es aber einigen 
der Herren mißfallen follte, daß man engliſchen Offizieren die Mah⸗ 
nungen eines fremden Monarchen als Muſter vorhält, ſo erinnern wir 
nur daran, daß, als im Jahre 1852 das Schiff „Birkenbead“ mit 438 
Offisteren und Mannſchaften geſunken war, die alle ruhig wie auf tem 
Paradeplatz den Tod erwarteten, der König von Preußen den Bericht laut 
vor der Front jedes Regiments verleſen ließ. Seitdem haben unfere 
deutſchen Beitern auf dem Felde ter Ehre Großes geleiſtet, und es 
tft daber keine Herapſetzung, ſondern nur ein billiger und freundlicher 
Austauſch, wenn wir von Deutſchland bieje ritterliche Botſchaft meli⸗ 
täriſcher Ehre entlehnen. 

Griechenland. 

Aus Athen wird unter dem 5. Dezember berichtet: 

Geſtern wurde der gedrudie Bericht der Unterſuchungskommiſſion 
gegen die frützeren Miniſter Balaſſopulos und Nikolopulos wegen 
Beſtechung in der Kammer vertheilt. Der Bericht umfaßt fünf Drud: 
bogen und beantragt, beide Angeklagte, ſowie drei Biſchöfe und drei 
Unterhändler, von denen der eine Advokat und ein anderer Gymna⸗ 
ſialdireklor iſt, vor das kompetente Gericht zu verweilen. In der 
nämlichen Sitzung beſchloß die Kammer einſtimmig mit 118 Stimmen, 
alle Angeklagten wegen Beſtechung, und mit 88 gegen 26 Stimmen, 
ee praſſun . wanges in der Ausübung ihrer Funktion 

preſſung 
geſtützt, daß während die Ernennung des einen Biſchofs ſchon unter 
zeichnet war, der Miniſter denſelben zwang, noch 8000 Drachmen zu 
zahlen, damit das Dekret veröffemlicht werde. Das Gericht wird 
nächſte Woche durch das Loos beſtimmt werden. Daſſelbe bilden 12 
unter den Appellationsrichtern und den Areopagiten (Mitgliedern des 
höchſten Gerichtshofes) auszulooſende Richter, welche das Rechtsver⸗ 
fahren, nach dem fie richten werden, ſelbſt zu beſtimmen haben. 
Die Unterſuchung gegen das geſammte Miniſterium Bulgaris nimmt 
ihren ordentlichen Verlauf. Am Mittwoch wurden alle hier anweſenden 
Mitglieder deſſelben vor die Unterſuchungskommiſſion geladen und 
dort verhört. Herr Bulgaris antwortete auf die Anklage: er habe 


Zu Hanks 80. Geburtstage. 


Unter dieſem Titel veröffentlicht in der Wochenſchrift „Im neuen 
Reich“ Profeſſor Alfred Dove einen Auſſatz, welchem wir Folgendes 
entnehmen: 

Am 4. Dezember d. J. haben unfere namhafteſten Hiftoriker im 
Verein mit hervorragenden Politikern unſerer Nation Herrn Thomas 
Carlyle zu feinem achtzigſten Geburtstage „dankbaren Gruß und war: 
men Glückwunſch“ übers Meer geſandt. Wenn nun am 21. deſſelben 
Monats der vornehmſte Unterzeichner jenes Telegramms, Leopold von 
Ranke, eben die hohe Stufe ber Lebens. und Arbeitéjabre betritt wie 
fein brittiſcher Fach- und Kumfigenoß, wie müßten da nicht, wofern 
uns die Fremden mit gleichen Maßen vergelten, die Dankesgrüße und 
Glückwünſche Herbeibiigen durch alle Drältze des internationalen Ver⸗ 
kehrs! Nicht Whigs und Tories allein, die das wel hiſtoriſche Pendel 
der parlamentarifden Regierung von England im Gang halten; auch 
anzöſiſche Patriot, der mit wehmüthigem Herbſtgeſühl zurückſchaut 
auf die Tage Ludwigs XIV., wo die blutige Uusfaat geſchah für die 
jüngſte Mitzernte an Macht und Rubm; der Spanier wie der Osmane, 
die neben einander durch Kreuz und Halhmond empor“ und herunter⸗ 
gekommen; ſelbſt der wilderregte Südſklave, der auf das verhaßte 
Herz des türkiſchen Bedrückers die Flinte anlegt: ſie alle hätten Anlaß 
genug, jener flillen Winterſonnenwende freudig zu gedenken, von der 
aus neu wachſendes Licht ſich reichlich und belebend über die Felder 
ihrer Geſchichte verbreuet hat. Und nicht zuletzt fürwahr, wenn er 


wirklich mit unfehlbarem Takte das Richtige trafe, müßte der greife 


ius dem großen Sdilderer des verjüngten Katholizismus mit apofig- 
den zu lohnen, und alle feine Jeſuiten follten Ja und 
en dazu ſprechen. f 
88 Wie aie aber hiervon im Ernſte nicht die Rede fein kann — denn 
Rantes Päpfte genießen längſt die einzige noch werthvolle Anerkennung 
von Rom: fte fteben auf dem Index — fo mag auch übrigens das 
Ausland feine Schuldigkeit thun oder verſäumen, uns wird das wenig 
kümmern. Haben wir doch genug zu ſchaffen mit Recht und Pflicht 
zur nationalen Feier eines Meiſters der Hiſtorie, der fo viele Jahr: 
zehnte hindurch kreu der unſere geblieben; der unſere nicht bloß, wenn 
er die Geſchichte des eigenen Volkes in ihren modernen Zeiten ſelber 
tief durchdrang und klar hervorbildete, oder zur Erforſchung und Dar⸗ 
ſtellung ihres früheren Alters feine Schüler antrteb —, recht deutſch 
vielmehr gerade dann, wenn er den weltumfaſſenden Blick über die 
Grenzen unſeres Sonderdafeins hinaus wandern ließ, um uns die 
univerfelle Anſchauung vom Gemeinleben der geſchichklichen Nationen 
beimzubringen, in der wir erſt unſeres eigenen Werthes wie unſerer 
beftimmten Aufgaben bewußt und froh zu werden pflegen. : 
Der bafeler und der zweite parifer Friede begrenzen die beiden 
Jahrzehnte, in denen der ſinnige Sohn des thüringer Pfarrkauſes die 
Gejtalten der Welt in die bildſame Seele aufnimmt: Umwälzungen von 
unerbörter G öze verwandeln vor feinen Augen Vaterland und Erd⸗ 
theil; lebendige Geſchichte von göttlichem Wuchſe geht mit erſchüttern⸗ 
dem Schritt an ihm vorüber und richtet nicht vergeblich den Ruf an 
ihn, ihr nachzufolgen im Geiſte. Nicht an ihn freilich allein; es war 
die Epoche eines allgemeinen Umſchwungs für die Arbeit deutſcher Ge⸗ 
danken: aus dem Jenſeits der Joeale wurden fie herübergedrängt in 
die irdiſche Wirklichkeit; att der Methephyſik erhielten wir Natur» 
wiſſenſchaft, äfthetiſche Weltbetrachtung und ſchöpferiſche Poeſte gina 
über in hiſtoriſches Forſchen und Begreifen. Niemand aber erfaßte von 


— 


vor das Gericht zu laden. Pies e e darauf | exp 
€ 


nie getadf, die Ronftitution umſtürzen zu wollen, da er doch fein 
ganzes Leben dafür gewirkt habe und Griechenland ihm zum großen 
Theile dieſelbe verdanke; andere Aufklärungen habe er nicht zu geben, 
ehe er an feine kompetenten Richter verwieſen fei. Aehnliche Antwor⸗ 
ten gaben die anderen Miniſter. Hr. Gribas wurde in Vonitza von 
einem Unterſuchungsrichter und Herr Deligiannis in Paris von dem 
dortigen griechiſchen Generalkonſul Hrn. v. Erlanger verhört. Zeus 
gen haben im Verhör ausgeſagt, Hr. Balaffopulo?, der Finanzmini⸗ 
fter, habe in einem Geſpräche auf dem Dampfidiffe gegen fie ge 
äußert, das Miniſterium Bulgaris habe beabſichtigt, die Konſtitution 
umzuändern, um dem Könige mehr Rechte einzuräumen und eine 
größere Macht zu verſchaffen. 


5 Deutſcher Reichstag. 
31. Sitzung. (Schluß.) 


Berlin, 18. Dezbr. Im Fortgang der Spezialdebatte über die 
fortlaufenden Ausgaben des Reichshaushaltsetats veranlaßt die Bos 


Schuld ein Deutſcher gekränkt wird, die 
zu groß fet, um für ihn einzutreten — 
der Theorie, daß der 
kommen ſolle, 


o wenig bekenne ich mich zu 
Degen des Marſchalls v. Moltke zu Hilfe 
wenn ein Reichsangehöriger im Auslande 
10 Prozent mit ſeinem Gelde lieber verdient, als zu Hauſe 
4 bis 5 Prozent. Aber unter den beſonderen Umſtänden liegt eine Art 
Verpflichtung für das Reich vor, auf diplomatiſchem Wege dafür zu 


Anfang an mit fo ernſter Entſagung die Gree einec rein emptriſchen 
Geſchichtskunde als einer Schweſter gewiſſermaßen der Naturforſchung 
wie der junge Ranke, der feiner Hiſtorie gleich fern von jeder morali⸗ 
ſtrenden oder praktiſch politiſchen Tendenz wie von ſchöngelſtiger Gee 
er das einfach große Ziel ſetzte, „au ſagen, wie es eigentlich 
geweſen. = J 5 
Mante hat ftubirt, gelehrt und geſchrieben von den Tagen Steins 
und Blüchers an bis in die Bismarcks und Moltkes. Er war zu Leip- 
zig promovirt bevor noch der Gedanke der Monumenta Germaniae auf 
die Bahn gebracht worden; heut ſieht er die von ihm erregten Arbei- 
ten der münchener Kommiſſion in gedeihender Entfaltung. Ueber die 
Perſon des Darſtellers der ſerbiſchen Revoſution erbat ſich der alte 
Goethe Auskunft; nun beſchenkt der junge Autor von damals fein gan: 
zes Volk ſchon faft ein Jahrzehnt über mit einer Gſammtausgabe fei 
ner Schriften, die uns einen Klaſſiker deutſcher Geſchichtsſchreihung 
darbietet, unvergänglich wie unſere Dichter, einen biſtoriſchen Klaſſcker, 
wie ihn Leſſing und Friedrich der Große verlangend gerufen, wie ihn 
Schiller, dem das Schidjal anderes und größeres auferlegt, trotz jahre, 
langer B mühung uns nicht zu gewähren vermochte. Wie mächtigen 
orſchub nun dieſer Bedeutung Rankes doch wieder gerade das poe 
tiſch⸗philo ophiſche Zeitalter unferer Literatur geieiftet, von dem er ſich 
und feine 28 ſſenſchaft losreißen mußte, wieviel er ihm erblich entnom⸗ 
men an Jdeeareichthum und Schönheitsſinn, das könnte nur eine ums» 
faſſende Erörterung darihun; hier bleiben wir lieber bei feinen eigenen 
Leiſtungen ſtehen und bemerken als eine eigenthümliche, wenn aud kei⸗ 
neswegs befremdende Thaifade, daß in ihnen, trotz ihrer Dauer und 
Fülle von innerem Woitand zwiſchen Anfang und Ende, kurz von dem, 
was man ſonſt Entwickelung nennt, nur wenig zu fpitcen fei. 
Am erſten noch im Stil; auch abgeſehen nämlich von Müllerſchen 
Anklängen in den romaniſch germaniſchen Geſchichlen läßt ſich nicht 
verkennen, daß von den Osmanen, Serben und Päpſten an durch die 
deutſche, preußiſche, franzöſiſche und engliſche Geſchichte hindurch bis 
auf die jüngſten Werke des unerſchöpflichen Hiftorifers eine allmählich 
fortſchreitende Beruhigung der anfangs überaus lebendigen Schreib: 
art ſtattgefunden hat, eine fictige Vereinfachung des Ausdrucks, eine 
Abnahme beſonders des fententidien Elements. Und dennoch iſt auch 
dieſe Wandlung im Ganzen betrachtet auffallend gering: wir begleiten 
noch immer denſelben klaren Stron der munter hinabfließenden Rede, 
nur daß ſich jetzt gleichſam der Morgenwind gelegt hat, der ehedem 
der beweglichen Oberfläche dann und wann ein glitzerndes Ausſehen 
verlieh. Dazu kommt noch, daß dieſe leiſe Metamorphoſe des Stils in 
ſichtlichem Zuſammenhan e ſteht mit der Folge der in jenen Geſchich⸗ 
ten dargeſtellten Gegenſtände, deren Zeit und Schauplatz im allgemei⸗ 
nen wenigſtens vom 16. Jahrhunberk zum 18, vom Süden ¿um Nor⸗ 
den, aus der romaniſchen in die germaniiche Welt übergewandert find. 
Doch was wollen am Eade Stil und Sprache befagen, fo rein 
und edel fte fem mögen, bei Schriftwerken von dieſem geiſtigen Gee 
halte? Der aber it in ſämmllichen Buchern der Rankeſchen Geſchich⸗ 
ten weſentlich der gleiche. Sieht man nur recht auf den Kern tec 
Sache, fo läßt fido wohl behauplrn, daß die ſchwerſte und höchſte Auf. 
gabe der großen Hiſtorie fei, das Befondere darzuſtellen im wahren 
ichte des Allgemeinen, das Allzemeire zur Anſchauung zu bringen, 
wie es die Freizeit des Beſonderen mit ſchonender Herrſchaft hemmt 
und antreibt. Daß nun eben hierin Rankes Genialität ihre wunder- 
barſten Erfolge errungen, iſt den Kennern ein offenes Geheimniß, 
ebenſo deutlich jedoch auch, daß von der früheſten Einleitung zu den 


Geſchichten ſeit 1494 bis zu der vor wenigen Wochen ausgegebenen 
„Anſicht tes fiebenjibrigen Krieges“ unſer Meiſter dieſe hiſtoriſche 
Erzwiſſenſchaft und Kunſt — denn um beides zugleich handelt es ſich 
abei — in unveränderter Stärke beſeſſen und geübt habe. Erinnert 
man ſich zudem feiner Pro duktionsweiſe, daß er niemals die Frucht 
auf dem Halme verkaufte, ſondern all ſeine Ernten erſt fertig in ledem 
Sinne zu Markte bringt, ſo begreift ſich, worüher der Fremdling er⸗ 
ſtaunen mag, warum er in den zahlreichen Auflagen feiner älteren 
Schriften fo wenig umzuarkeiten nöthig fand. Die Haupturſache liegt aller⸗ 
dings auch hierfür in jenem Grundzuze feiner Hiſtorie, ſich frei zu 
halten von allem Widerſchein der Gegenwart, 12 fomett das mem 
ſchenmöglich, von dem der eigenen fubjeltiven Meinung in den Dingen 
des Staates, der Kirche und der Geſellſchaft. 

Für ſich ſelbſt hat Rankes geiſtige Perſönlichkeit allen ſolchen Fra⸗ 
gen gegenüber eine ſehr beſtimmte Phyſiognomle, und auch dieſe 1 
ſich alle die Jahre daher im Weſen gleich geblieben. Sein gläubig 
überzeugter Proteſtantismus, erwachſen aus einer Ahnenreihe von 
tüchtigen Paſtoren, ift dem nachempfindenden Geſchichtſchreiber Loyolas 
nicht verloren gegangen. Politiſch iſt für ihn maßgebend geworden, 
vag er, wie fein Vaterhaus zu Wiehe durch die Motretung von 1815, 
alsbald ſelbſt aus Sachſen nach Preußen herüberkam. Dieſem Staat 
und den konſervativen Ideen, mit deren Hilfe derſelbe in jenen Zeiten 
ver Reſtauration ſich zuſammenraffte, hat Ranke dann unverbriidlt 
angehangen; für ſie iſt er in den dreißiger Jahren der öffentlichen 
Meinung zu Trotz gegen den franzöſiſch modernen Liberalismus auch 
ale politiicher Schriftſteller hervorgetreten. Dieſelben Ideen hat et 
gepflegt im geiſtreichen Umgang mit König Friedrich Wilhelm IV. 
dem er unlänzſt ein glänzendes Denkmal warmer Verehrung geſetzt 
bat — zu viel von perſönlichem Bekenntniß trägt es an ſich und iu 
turzvergongene Tage berührt es, als daß es mit feinen rein hiſtori⸗ 
ſchen Schriften in eine Linie geſtellt werden dürfte —; denſelben Ideen 
endlich brauchte er wohl neuerdings deſto weniger absufagen, je meh) 
die lesen Stimmungen des ewig fluthenden Zeitgeiſtes ſich ihnen 
von feibit wieder angenähert haben. Um fo unpopulärer waren ſolche 
Anſichten Rankes naklürlich im vierten und den nächſtfolgenden De“ 
zennien unferes Jahrhunderts, und die Mehrheit der veutiden Libe“ 
raten ließ, was der Politiker offen aussprach, den Hiſtortker entgelten, 
der als folder von allen modernen Parteimeinungen grundfätzlich 
feorvieg. Ja, eben dieſe vornehme kühle Zurückhaltung yo tel? © 
fach die entſchiedenſte Abneigung zu, denn von Leidenſchaft } 
begehrt man allenthalben Leidenſchaft anzutreffen. Won verwarf e 
Hiſtorie, zu der man ſich kein Herz faſſen une m | debe, n ; 
in Haß. Und nicht verhehlen wollen wir, daß ey „ big aufſtre 
bende Nation, Die ſich ihrer politiſchen Tagen att ¡escoge 
Ernte bewußt tft, immerdar neben der reinen €! chte noch elner 
anderen bedürfen wird, die wir als angewandte Geſchichte bezeichne 
möchten; angewandt nicht, wie man früher möglich wähnte, auf be, 
ſtimmte Einzelfälle des ſittlichen Handelns im öffentlichen Leben, viel 
mehr auf die ethiſch nationale Gefammtftimmung der dazu Beruſeneg 
vor Allem der die Zukunft verdürgenden Jugend. Zum Glück gebra 
und gebricht es unſerem Volke auch an hierzu berufenen Männe 8 
nicht; über den menſchlichen Vorzug aber ihrer praktiſchen oder De 
intuitiven Begabung Raukes zu ftreiten, wäre fo zwecklos, wie 
alte Debatte über Schiller und Goethe. Auch iſt zuguterletzt ene 
Unwille unferer- eifrigen Liberalen über Rankes Geſchichlſchreibun 
beſchwichtigt worden du nch die Einſicht, daß unſer Freund auch als 
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un ts — — werde, es irgendwie die unter ſei⸗ 

* ntereſſen Schad den bewahren kann, 

aber jetzt Alskunft über die Sachlage zu iger 

E Gefahr ift, daß die Mittel nicht ausreichen, ob es 

wah ie in hohem Maße nicht ausreichen und die Bahn zur 

mbr it Belt nicht fertig werden wird. Entgegen den umlaufenden 

nftigen Gerüchten haben alle meine Informationen das Reſultat 

bt, daß mir die beruhi gendſten Verſicherungen aus guter Quelle 

4 geworben ere Nach meiner an kompetenter Stelle eingeholten Er⸗ 

am welche freilich nicht ganz fo fider ift, wird die Summe 
nicht 


40, ſondern 10 bis 12 Millionen betragen, welche ein 
he, das 187 Millionen gefoftet hat, ohne Schädigung der 
Hauptgläubiger ſicher aufbringen können würde. Eine Verbeſſerung 
Der Siluation iſt durch die ſeitens der ere, Regierung erfolg- 
ten Erwerbung der Alta Italia eingetreten, welche bisher den gemein» 
amen Intereſſen gegenüber nicht korrekt verfahren iſt. Der Bau 
dieſer Bahn wird unter der Regie der italieniſchen Regierung einen 
aan; anderen Fortgang nehmen. Es iſt allerdings ein gewiſſer 
Schade entſtanden, indem eine zu einer Lokalbahn beſtimmte Strecke 
als internationale Bahn doppelgeleiſig, mit weniger Steigungen und 
Kurven theurer gebaut wurde. Sei dem, wie ihm wolle, ich ſtelle an 
die verbündeten Regierungen das Erſuchen, daß ſie uns einerſeits 
womö slid recht genaue Auskunft über den dermaligen Stand der 
Dinge geben und andererſeits ihren freundſchaftlichen Einfluß auf die 
ſchweizer Regierung benutzen möge, um auch für die Sicherſtellung 
derjenigen Intereſſen zu forgen, die unter ihren Auſpizlen ſich an der 
Sache betheilizt haben. Wir haben ja keine befreundetere Regierung 
als die der Schweiz, welche im Jahre 1870 auch eingeſchüchtert wer⸗ 
den ſollte durch den dem deutſchen Reiche zugeſchriebenen ungeheuren 
Appetit, alle feine kleineren Grenzna&barn zu verzehren. Wenn 
irgendwo jene Verdächtigungen der beſſeren Einſicht und freundſchaft⸗ 
lichen Gefühlen Platz gemacht haben, indem man ſich ſagt, das deut⸗ 
che Reich fet groß genug, um mit feinen Stammesgenoſſen im Fries 
en zu leben, fo ift dies in der Schweiz der Fall, fo daß wir in 
freundſchaftlicher Weiſe auch Bier eine Berückſichtigung unſerer Inter⸗ 
eſſen erwarten können. (Beifall.) 
Prifivent Delbrück: Bekanntlich zerfällt das Gotthardunter⸗ 
nehmen in drei Theile, einmal der große Tunnel, ſodann der Anſchluß 
dieſes Tunnels nach Süden, und drittens ſein Anſchluß an die ſchwei⸗ 
zeriſchen Bahnen. Die Stellung der drei Regierungen, welche das 
Unternehmen ſubventionirt haben, iſt verſchieden. Die Schweiz als 
Territorialmacht hat die Aufſicht über das Ganze, Italien und Deuſch⸗ 
land haben zunächſt das Recht, ſich von Jahr zu Jahr über die Fort⸗ 
ſchritte des Tunnelbaues zu vergewiſſern, wovon der Betrag der 
läbrlichen Subvention abhängig iſt. Bei der Revifion im Oktober 
dieſes Jahres hat ſich kein Grund für die Befürchtung ergeben, daß 
der Unternehmer nicht im Stande ſein werde innerhalb der kontrakt⸗ 
lie übernommenen Zeit den Tunnel auszuführen, und daß die Koſten 
Sher fein werden, als fie im Jahre 1859 veranſchlagt find. Was die 
beiden anderen Theile des Unternehmens anlangt, ſo wurde von der 
italieniſchen Regierung aus nahe liegenden Gründen ein! beſonderer 
Werth darauf gelegt, daß der Anſchluß an das ital eniſche Eiſenbahn⸗ 
netz möglichſt raſch hergeſtellt werde. Es iſt des hald im Gotthard: 
vertrage vereinbart, daß dieſe Linie ſofort in Angriff genommen 
wurde und die Gokthardbabngeſellſchaft hat dieſe Linie in der feſt⸗ 
geſetzten Zeit ng 36 glaube aber dabei beſtätigen zu können, 
wenn mir auch die Zahlen nicht zu Gebote ſleben, daß für dieſes 
Stück der Linie die ürſprüng ichen Anſchläge, wenn auch nicht in 
m Maße, wie das vielfach in den Zeitungen behauptet worten ift, 
üderſchritten feien. Die Gotthardbahngeſellſchaft hat bei dieſem Theil 
ihres Unternehmens infofern unter fehc ungünſtigen Berbältniffen ar: 
beiten müſſen, als der Anſchluß dieſer von ihr. au en Linie an 
die Linie der Alta Italia nicht innerhalb der als vertragsmäßig feſt⸗ 
= ten gt ehr ift, daß alſo der Betrieb auf dieſer Linie, da die nöthi- 
fehlten, oe im Oe wenig gewinnbringender geweſen ift. 
an ie ital, Regierung nach Erwerbung der Alta 
keiten Herr werden Aue welche Diele Bahn 88 ud 
ndern, zur vertragsmäßigen Zeit A chluß luß zu erreichen. Die nörd⸗ 
liche See en des Gotthardtunnels mit den ſchweizeriſchen 
Bahnen iſt nach dem Vertrage faffelförmig zu verſchiedenen Endter- 
minen, welche von der Fertigſtellun er Tunnels abhängig find, aus» 
f fon oi Da die vorgeſchriebenen Fristen noch nicht eingetreten ſind, 
fo tí dieſe Linie noch nicht begonnen und meines Wiſſens noch nicht 
ein veranſchlagt worden. Es haben in der letzien Zeit in der 
chweiz Unterſuchungen nach einer billigeren Trace als die im erſten 
Projekte verangeſchlagte ſtattzefunden, welche Ausſicht auf Erfolg ha: 
en. Eine beſtimmte Antwort über den etwaigen Mehraufwand für 
die nördliche Linie kann erſt nach der ſpeziellen Veranſchlagung derſel⸗ 


doliliſcher Gegner doch nur auf anderen Wegen dem gleichen Ziele 
wie ſie ſelber zugetrachtet habe: der Größe Preußens in und für 
Deutſchland. Wie aber dies erſehnte Ziel am Ende erreicht worden, 
verſchlägt der unbefangenen Seele eines Mannes wenig, der fid nie 
mals mit doktrinärer Weiſſag ang gebrüſtet hat; der weder Stolz ver⸗ 
rathen wird, wenn man nach zwanzig Jahren auf ſein Gutachten 
ber die Löſung der orientaliſchen Frage zurückgreift, noch Beſtürzung, 
wenn die jüngſte Erhebung des Ultramontanismus die edle N 
auf — ge Frieden zerſtört, die er vor vierzig Jahren zuverſichtli 
adgegeben 
Wie hell erglänzt nun doch der weite Horizont den ſpäten Abend 
dieſes arbeitſamen Lebens, um Deffen trüben Morgen das Unwetter der 
9 Kriege ſich drohend zuſammenzog! Unter den Augen 
noch des großen deutſchen Geſchichtsſchreibers iſt es zur großen deut⸗ 
1: n Reichs hauptfladt herangewachſen, das kleine geiſtreiche Berlin, in 
das vor fünfzig Jahren 3 geiſtreiche kleine Profeſſor feinen ſchlichten 
inzug hielt. Gegen die fo raſch, man möchte ſagen aufgedunſene, lei» 
ber überwiegend matertell entwickelte Geſellſchaft der Weltſtabt ver⸗ 
Ganzte ſich freilich der raſtloſe Fleiß des Greiſes längſt hinter ſeine 
ücherfeſtung, während das Geſpräch des Mannes in den dreißiger 
und vierziger Jahren die feinſte Würze des damals ſo viel gedanken⸗ 
reicheren berliner Verkehrs bildete. 
Weſen der Breußenhauptftabt wenigſtens auch äußerlich hängt, bewies 
die lebhafte Befriedigung mit der er vor zehn Jahren etwa, aus dem 
erwältigend großartigen London heimzekehrt, zwei dort pe we 
Freunde wiederbegrüßte: den Thiergarten und die Mililärmuſik! 


Die Dynamit-Explofion in Bremerhaven. 


Wie bereits mitgetheilt wurde, iſt Thomas, ver verbrecheriſche Ur⸗ 
N der bremerhavener Ratajiropse, am Donnerſtag Nachmiltag im 
oſpital zu Bremerhaven den Wunden, die er fic) in ſeinem Selbſt⸗ 
mordverſuche am Sonnabend Nadmitiag beigebracht, erlegen. Schon 
am Donnerſtag Morgen war ein Zuſtand eingetreten, der eine Ver⸗ 
nehmung unmöglich machte. Die „Weſerzeilung“ vom 17. Abends 
ſchreibt: „Der Urheber cines faft beiſpielloſen Verhrechens iſt alſo nicht 
mehr und iiber mänche noch dunkle Stellen in der Geſchichte dieſer 
chwarzen That wird wahrſcheinlich nie volles Licht fic verbreiten. 
ie, welche dem Verbrecher im Leben am nächſten ſtand, feine Frau, 
eig über die frühere Vergangenheit, die Familie, die Beziehungen 
res Mannes nichts; um feinen teufliſchen Plan hat fie ſicher nicht 
ewa Auf ein Telegramm, daß ihr Mann in Bremerhaven krank 
liege, iſt ſie, nichts ahnend, von der Villa in Strehlen bei Dresden 
Lach Bremerhaven gekommen, gerade in dem Augenblicke, als die 
Trauer einer ganzen Stadt dretundvierzig Opfer der Bosheit ihres 
Mannes zu Grabe geleitete. Ihre Ausſagen wie ihre Briefe verrathen 
ein glückliches Familienleben. Die Frau, welche ihren Mädchennamen 
aus begreiflicher Rückſicht für ihre Anverwandte nicht genannt hat, 
at den Mann vor 11 Jahren gebeirathet, aber von feiner Familie, 
Heinen Beziehungen und Verhältniſſen nie etwas erfahren, ſelbſt feinen 
amen kennt ſie nicht mit Gewißheit. Thomas iſt der wahre Namen 
nicht, indeß, auch in Betreff des Namens Thomſon erheben ſich Zwei ⸗ 
fel. “Der Werftorbene hat die Angabe, daß er fo heiße, ſpäter wieder 
qu didgenommen. Er will in Nemyork geboren fein, feine Eltern fol 
en in den ge Jahren von Deutſchland dorthin ausgewandert 
Virginien gelebt haben. Die Frau hat zu dem 


fein und fpäter, in 


Wie feft jedoch Ranke an dem 
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ben ige werden, wobei man * malin 8 der Gren 
it Y erften Veranſchlagung bleiben Denn möglichſte Wohl: 
ellbeit liegt im Sauren der ape Geſellſchaft. Zu einer In: 
tervention Deutſchlands bei der Schweiz ift unter dieſen Umitánden 
zur Zeit noch gar keine Beranlaffung vorhanden. 

Abg. Braun: Ich habe nicht den Mitgliedern das Recht be⸗ 
Aritten,, bei der dritten Leſung Bemerkungen zu machen, ſondern nur 
zu erwägen gegeben, ob es zweckmäßig ſei Anklagen dieſer Art, die im 
Augenblick nicht diskutirbar ſeien, zu erheben. Wahrſcheinlich hat der 
Abg. Bamberger, als er mich mißverſtanden, ſchon viel mehr an den 
großen Gotthard als an meine Wenigkeit gedacht. 

Bei den Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern bemerkt 
Abg. v. Kardorff: Der Präſident des Reichskanzleramtes hat bet Be⸗ 
rathung der Petitionen wegen der Eiſenzölle die Verantwortung für 
die Maßregel der Aufhebung der Zölle dem Reichstage zugeſchoben. 
Ich kann dies inſofern nicht für richtig anerkennen, als doch die ver⸗ 
bündeten Regierungen und das Reichs kanzleramt durch ihre ohne jede 
dringende Veranlaſſung aus eigener Initiative eingebrachte urſprüng ⸗ 
he BR einen Haupitheil dieſer Verantwortung auf fid genom⸗ 


en rüden Delbrück: Ich muß entſchieden konſtatiren, daß es mir 
völlig fern gelegen hat, die Verantwortung für den gegenwärtigen 
oder zukünftigen Beſtand unſerer Eiſenzölle von mir ab und dem 
Reichstage zuzuſchieben. Es iſt das ein Mißverſtändniß, zu welchem 
vielleicht meine Außerung über den ungünſtigen Umſtand Anlaß gab, 
daß die Aufhebung der Eiſenzölle mit der Auſhebung der Handels⸗ 
verträge zuſammenfalle. Für dieſen zufälligen Umſtand, habe ich qe: 
ſagt, treffe die Verantwortung nicht uns, ſondern den Reichstag. Im 
Uebrigen iſt es mir nicht in den Sinn gekommen, für die Reform 
ſelbſt die pedra td der berblindeten Regierungen abzulehnen. 
Zu den Einnahmen der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung erklärt 

der Generalpoſtmeiſter: Bei der zweiten Etatsberaſhung konnte 
ich auf eine Anfrage wegen Feſiſtellung des neuen Telegra: hentarifs 
eine ſpezielle Auskunft nicht geben, da die Entſcheidung darüber no 
nicht erfolgt war Diefelbe hat inzwiſchen ſtattgefunden und ich halte 
es für meine Pflicht, bevor die Mitglieder des Hauſes für einige Zeit 
ſich trennen, darüder Mittheilung machen. Der neue Tarif beruht 
auf dem Prinzip der Au Grun jedes Diſtanzunterſchiedes und der 
Aufſtellung der Taxe auf Grundlage der einzelnen Worte. Was die 
Sätze betrifft, fo bat man fid noch nach reiflicher Erwägung aller 
einſchlagenden Verhältniſſe dafür entſchieden, eine Grundtaxe von 20 
Pfennigen für jedes Telegramm und ſodann eine Worttaxe von 5 
Pfennigen für ian einzelne Wort einzuführen Der Einfluß, den 
dieſer neue Tarif auf die finanzielle Lage haben wird, läßt ſich noch 
in keiner Weiſe vorherſehen; es iſt deshalb durchaus nur angemeſſen, 
in dem Etat irgend welche Veränderung aus Anlaß des neuen Tarifs 
nicht vorzunehmen. Jedenfalls werden die Erfahrungen im Laufe 
dieſes Jahres ausreichen, um über den Werth des neuen Tarifs in 
nangieller, fowie in Hinſicht des Verkehrs ent cheiden zu können. Das 
ertrauen beſteht, daß dieſe Erfolge gute ſein werden, wenn auch 
eine ſichere Garantie dafür nicht übernommen werden kann. 
Abg. Reimer bringt die hilfsbedürftige Lage der unteren Poſt⸗ 
beamten, insbeſondere der Briefträger in Altona zur Sprache. Die 
ſelben haben dort von 6 Uhr früh bis Abends 10 Uhr Dienſt, und da 
die Einrichtung getroffen if, daß ihnen nur alle 14 Tage ein freier 
Tag bem. ligt ift, fo müſſen fie auch des Sonntags von früh bis fpät 
Briefe austragen, und die eine Härfte muß die ſchwere Arbeit für die 
an dieſem Tage beurlaubte andere Hälfte mit übernehmen und ſich 
alſo gerade am Sonntag doppelt quälen. Das iſt doch eine nicht zu 
1 Ausbeutung der Arbeitskraft der ohnedies ſchwer geplag⸗ 
ten Beamten, und man kann ſich nicht wandern, wenn in Folge deſſen 
Raum und Schwindſucht Rates gs herrſchen. 
Der Generalpoſtmeiſter: Wir haben im deutſchen Reich 
19,000 Briefträger und man kann unmöglich von mir verlangen, daß 
ich von jedem einzelnen wiſſe, wie viel 5 er täglich hat 
und wie in jedem Poſtbüreau an jedem Ort die Arbeit vertheilt tft. 
Der Vorredner hälte ſich, um wirkliche Abbe für die Betreffenden zu 
ſchaffen, an die zuſtehende Provinzialbehörde wenden müſſen, die zus 
nächſt allein fompetent ift, dieſe Frage zu regeln reſp. Remedur ein⸗ 
treten zu laſſen. Daß unter den Briefträgern Schwindſucht herrſche, 
iſt mir in ſo fern neu und überraſchend, als ich verſichern kann, daß 
von allen Unterbeamtenſtellen an der Poſt der Briefträgerdienſt der 


auer a iſt. 

Günther (Sachſen): Ich habe mit herzlichem Bedauern 
gehört, ab die 80 fürchtung, die ich bei der zweiten Etatsberathung 
äußerte, daß der kleine Verkehr durch den neuen Tarif keinerlei Vor⸗ 
thell, ſondern nur Nachtheil haben werde, ſich im vollen Umfange bes 
wahrheitet hat. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Durch dieſen neuen 
Manne, an dem ſie e rr. ᷣ 1 .. A A TT oe eine Stütze fand, mit Liebe und 
Vertrauen hinaufgeblickt, in ſeine Sie dit en nicht bincinges 
ſehen und ſich ihm n Sie hält ihn für einen guten 
Menſchen, der, freilich ſich in Extremen bewegte und von großer 
Güte zu äußerſter Heftigkeit übergeht. Er hatte eine zärtliche Liebe 
zu ſeinen Kindern. Und dieſer ſelbe Menſch ſann ſeit Jahren auf 
eine teufliſche That, mit kälteſter Ueberlegung traf er ſeine Vorberei⸗ 
tung, um ein Bubenſtück auszuführen, das ſeines Gleichen nicht hat. 

ſt viel von ſeiner Frau getrennt geweſen, hat neuerdings allein 
mehrere Reiſen nach Amerika gemacht, ſich dort den Zündſtoff ver⸗ 
ſchafft, über deſſen Charakter er ſich beharrlich geweigert, beftimmte 
Auskunft zu geben, den er als „Putzpulver“ deflarirt und ſich hat 
nachſchicken laſſen. Sein Uhrwerk en möglicherweiſe mit ihm die 
Reiſe über den Ozean gemacht. Vor ſeiner Abreiſe nach Bremen hat 
er ſeiner Frau erzählt, er gehe nach Berlin. Mr. und Mrs. Thomas 
baben ſowohl in Dresden wie in Leipzig Umgang in den beſten Krei⸗ 
ſen behabt. Die Frau wollte am Freitag früh nach Dresden zurück⸗ 
kehren; das Begräbniß des Thomas ſollte am Sonnabend fattfinven. 
— Einem Privatbriefe aus Hamburg entnehmen wir, daß die Explo- 
ſion am Sonnabend ſogar in der Nähe von Oldesloe (Holſtein) 
gehört murde. Ein hamburger Herr war am Sonnabend zur Jagd 
und befand ſich mit mehreren anderen Herren um 11% Uhr Bor 
mittags in Fiſchbeck bei Oldesloe, als ſie alle eine dunkle Wolke am 
Himmel ſahen und ein Geräuſch, von zwei heftigen Schlägen begleitet, 
hörten. Sie glaubten anfänglich, ein Gewitter zu ſehen, als die Ere 
ſcheinung ſich jedoch nicht wiederholte, ſprachen ſie die Vermutbunz 
aus, es müſſe irgendwo eine Exploſion ſtattgefunden haben; Nach⸗ 
miitags erzählte er in Hamburg den Vorfall, der am nächſten 
Morgen durch die ſchreckliche Nachricht aus den Zeitungen beſtätigt 
wurde.“ 
Dis von dem Mechaniter Fuchs in vec | für Rechnung des 
Amerikaners Thomas angefertigte Uhrwerk beſtand, wie dem 
„Bernd. Wochenblatte“ mitgetheilt wird, aus einem Räderwerk, wel. 
ches durch zwei ftarfe Federn aufgezogen und in Bewegung geſetzt 
ward. Nach dem Aufziehen ſollte daſſelbe zehn “ee > laufen und am 
10. Tage einen Mechanismus auslöſen, welcher aber vom Auftrags 
geber ſelbſt angebracht werden ſollte. Zu dieſem Zwecke wurde an 
dem Werke eine Art Hebel mit ſtarker Fever angebracht, welcher am 
zehnten Tage aus ſeiner angeſpannten Stellung zurückſchlug und ir⸗ 
gend etwas damit in Verbindung Gebrachtes leicht auszulbſen vers 
mochte. Thomas erklärte ſich von der Ansführung in hohem Grade 
zufrieden geſtellt. Mit der verheißenen Nachbeſtellung auf weitere 20 
Stück ließ er aber vergebens auf ſich warten. Herr Fuchs beeilte ſich 
augenblicklich, in zwei ausführlichen brieflichen Mittheilungen der 
Juſtiz in Bremen all dies Material zur Verfügung zu ſtellen, worauf 
ihm vom dortigen Staatsanwalt telegraphiſch die Ordre zugegangen 
iſt, das noch vorhandene, in Wien gebaute Werk nach Bremerhaven 
zu befördern, was auch auf der Stelle geſchehen iſt. Der Amerikaner, 
der mehrere male in Bernburg erſchien, um ſich nach dem Fortgange 
der Arbeit zu erkundigen, war ein Mann von noblem, imponiren: 
dem Aeußern und zeigte ſich ſcheu und verſchloſſen, was er jedoch da⸗ 
mit zu erläutern ſuchte, daß für ihn angeblich das Geheimniß einer 
wichtigen Erfindung und damit großer Gewinn oder Verluſt auf dem 

Spiele ſtünde. Nach ber Anſicht des Herrn J. Fuchs iff die Uhr 
RR alío in Spannung geweſen, und die Exploſion durch einen 

toß erfolgt. 


Tarif wird wiederum der Großhandel vor dem Kleinhandel auger 
ordentlich begünſtigt (Sehr wahr!), und zwar in ſolchem Umfanze, 
daß die gang großen Häufer dadurch Erſp uk machen können, welche 
dem Steuerbetrage ihrer Firmen gleich kommen. Dagegen wird der 
5 Kleinhandel uno Insbelonvere die Landwirthſchaft aufe 
tefíte durch die Neuerung geſchädigt, denn die 


Depeſchen auf gerin⸗ 
gere Entfernung werden weſentlich vertheuert. 


(Zuftimmung.) 
Abz. Schmidt (Stettin) bebt hervor, daß die Einführung des 
einheitlichen Brief und Weltportoſatzes ebenfoviel und ebenfo wenig 
dem Großhandel allein zu Gute gekommen fet. Die genannte Verän⸗ 
derung habe der geſammten Bevölkerunz, nicht einem einzelnen Ver⸗ 
kehrskreiſe genützt. Auch die neue Maßregel, einem großen Grund⸗ 
ſatze folgend, komme im deuiſchen Telegraphen - Gebiete zum erſten 
Male zur Anwendung, durch ſie werde man die ganze Bevölkerung 
wie zur Benutzung des Briefes, fo auch zum Gebrauch des Teles 
gramms erzielen. Kurze Worttelegramme find ſchon jetzt auf den ſub⸗ 
marinen Kabeln zur Geltung gekommen, durch kurze Telegramme wer⸗ 
den die Linien entlaftet und für die größere Benutzung freigemacht — 
man müſſe ſich gewöhnen, mit wenigen Worten recht viel auszu⸗ 
drücken — und ſich vorher über den Sinn der Telegramme verſtän⸗ 
digen (la langue convenue, im internationalen ten). Das deutſche 
Reich gehe allen Kultarſtaaten mit dieſer wichtigen Reform vor 
ihre finanziellen Ergebniſſe würden ſich jedoch nicht in einem Sabre 
als maßgebend feftftellen laſſen und dazu würden Jahre gehören. Die 
kurzen, billigen tae Seat bringen eine Ermäßigung der Gebühren, 
die längeren nicht. Die Reform würde im sn» und Auslande Lob 
und Tadel wie im Reichstage oe man müſſe fie aber agen, weil 
man fid in der Richtung des Einheits⸗ und Meltportos 
vorwärts bewegt, wenn auch ein Unterſchied nicht zu verkennen fet. 
Glückt die Maßregel nicht, ſo kann man ja Abhülfe treffen. 
Abg. Richter (Hagen): Ich are es lebhaft, daß uns über 
das neue Gebübrenſoſtem erſt in dieſem Jahre eine Mittheilung des 
Herrn Generalpoſtdirektors zugegangen iſt, welche vielleicht nicht eins 
mal von allen Mitgliedern des Hauſes vollſtändig verſtanden worden 
iſt. Zuſtimmung links.) Und es war nöthig, daß dieſe Mittheilung 
gemacht uns denn das gegenwärtige Gebiibrenfy tem iſt die Grund⸗ 
lage des Etatanſatzes und nach Abſchluß deſſelben kann das Gebühren⸗ 
ſyſtem, ſoweit es deſſen Vorausſetzung if, nicht mehr geändert werden. 
Formell iſt alſo das Recht des Reichstages gewahrt, materiell aber 
find wir inſofern geſchädigt, als es uns in dieſem Augenblicke uns 
möglich iff, uns ein Urtheil darüber zu bilden, ob und in wieweit das 
neue Gebührenſyſtem es rechtfertigen würde, andere Anſätze bei den 
Einnahmen der Telegraphenverwaltung vorzunehmen. Ich bedaure 
aber die Aenderung auch aus folgendem Grunde. Bei der Briefbeför⸗ 
derung iſt es gleichgiltig, ob der Brief auf einer größeren oder gerin⸗ 
geren Strecke trausporlirt wird. Anders bei dem Telegramm. Eine 
50 he hab Vermehrung der Telegramme auf weite Entfernungen kann zur 

Folge haben, Daß die Telegraphenlinien auf Koſten der Telegraphen⸗ 
verwaltung erheblich vermehrt werden. Einer ſolchen Vermehrun 
ſteht eine Verminderung der Einnahmen aus den Telegrammen au 
weite Entfernungen gezenüber. Denn die Verwohlfeilung der Tele» 
gramme auf weite Entfernungen kommt nur dem Großhandel zu Gute, 
und auf der anderen Seite iſt eine Vertheuerung der Telegramme auf 
kurze Entfernungen nicht zu verkennen, da ein Telegramm von 10 
Worten auf 7% Gar. zu ſtehen kommt, gegen den bisherigen Preis 
von 5 Gar. ein Aufſchlag von 40 Prozent. Und dieſe Telegramme 
dienen gerade dem kleinen Geſchäftsverkehr. Nun kürzt das Telegramm 
gegen den Brief die Zeit nicht fo erheblich auf kurzen Entfernungen 
als auf weiten Entfernungen. Es könnte daher wohl eine Abnahme 
der Aufgabe von Telegrammen auf kurze Entfernungen die Folge fein. 
als man im norddeutſchen Reichstage der Verwaltung das 
Nec fonjedivte, die Gebühren zu beftimmen, ging man von der An⸗ 
ſicht aus, daß es fo mbalid fein werde, Ermäßigungen raſch und ohne 
viel Umſtände herbeſzuführen. Jetzt wird dieſes Recht zum erſten 
Male dazu benutzt, weniaftens für einen Theil der Telegramme die 
Gebühren zu erhöhen, ich bedauere daher ſehr, daß wir nicht = 
— — haben, das Gebührenſyſtem einer eingehenden Kritik y 

nter ziehen 
Bet dem Bankweſen proteſtirt Abg. Koch (Beaunfameig) 
gegen den Ausdruck „illoyal“, mit welchem geftern der Abg. Mosland 
diejenigen Banken bezeichnet babe, die ſich nicht dem Reichs bankgeſetz 
unterworfen haben. Unter dieſen Banken könne der Redner nur die 
braunſchweigiſche Bank zn haben. Die Bezeichnung fet aber ganz 
ge, denn die Bank habe nur ihr Recht gewahrt. Er möchte 
das Reichskanzleramt dringend bitten, die verbündeten Regierungen 
dahin zu infiruiren, daß die ſchweren igs ts boo mit denen die große 
preußiſche Bank ein kleines Inſtitut, wie die E e erfolgt, 
abbeſtellt werden und ein loyaleres Verfahren Platz r ERLEBT BB DS DER fe. 


Das „Dr. Journ.“ ſchreibt aus Dresden: Die wegen der Große 
artigkeit kes Verbrechens die allgemeine Aufmerkſamkeit noch immer 
feſſelnde bremerhavener Exploſton hat, wie ſchon berichtet, auch die 
Thätigkeit unſerer Polizei in erhöhten Anſpruch genommen. Seit boris 
gem Montag, zu welcher Zeit die erſte telegeaphtfhe Requifition von 
Seiten des bremerhavener Amts hierher erg hat die hieſige könig⸗ 
liche Polizeidirektion in regem telegraphiſchen "Bertehr mit dem betref⸗ 
fenden Unterſuchungsgericht in Bremerhaven ſowohl, als in eifriger 
Korreſpondenz und Kommunikation mit anderen en Behör⸗ 
den geſtanden. Es iſt feſtgeſtellt re daß Thomas — fo lautet 
ſein Name auf ſeinem im Jahre 1870 von dem amerikaniſchen Ge⸗ 
fandten Banccofí in Berlin ausgeſtellten Paß — Ende Auguſt d. J. 
bei einem hieſigen Schloſſer zuerſt einen eiſernen Kaſten, von der 
Größe einer gewöhnlichen Schatulle, mit einem genau ſchließenden, in 
der Mitte mit einem fingerſtarken Loch verſehenen Deckel, dann ca. acht 
Tage ſpäter einen aus vier vierccktgen, fünf Zoll im Gevierte groß 
zuſammenzuſetzenden und genau auf einander paſſenden und mittel 
beſonderer doppelter Verſchlüſſe zu befeſtigenden 3 tblechkapleln, deren 
unterſte einen Boden hatte, deren oberſte ebenfalls . ſpitz⸗ 
zulaufende, aber mit einem ſtarken eiſernen Ring zum Aufhängen vers 
ſeben war, beſtehenden Apparat und endlich ungefähr Mitte September 
einen zweiten gleichen, nur etwas größeren eiſernen Kaſten, beide Kaſten 
in genau darüber ds Bed Holztiſten, beſtellt und prompt bezahlt, den 
arögeren Kaſten und den Apparat wohl verpacken laſſen und ſelbſt 
Ende September bei dem Sch offer abgeholt, den kleineren after 
aber, als wahrſcheinlich zu dem beſtimmten Zweck e nicht recht tauglich, 
bei demſelben zurückgelaſſen hat, woſelbſt er von der Polizei mit Ber 
ſchlag belegt worden iſt. 


* Die Stadt Berlin zählt zur Zeit 7 Ehrenbürger, deren 
jüngſter der erſt in dieſem Jahre erninnte frühere langjährige Stadt- 
verordnetenvorſteher Kochhann iſt; ihm, ſowie dem früheren Ober⸗ 
ida Dr. Krausnick (aus dem Jahre 1862) wurden die höchſte 
Bürger- Auszeichnung ausſchließlich für ihre raſtloſe und verdienſtvolle 
kommunale Thätigkeit zu Tzeil, während die Ernennung der ia 
5 Ehrenbürger einen politiſchen Hintergrund hat und Damit zu 
Zeugniß für die jeweilige politiſche Strömung innerhalb der he 
Behörden Berlins ablegt. Der älteſte Ehrenbürger aus dem Jahre 
1819 iſt Freiherr Heinrich v. Gagern der Präſident des ehemaligen 
frankfurter Reichsminiſteriums, zur Zeit in Wien. Ihm folgen aus 
dem Jahre 1850 Freiherr Olto v. Manteuffel, der ehemalige 
Miniſterpräſident, und Graf Friedrich Heinrich Ernſt v. Wrangel, 
der Oberfeldherr in den Marken, der im November 1849 die National⸗ 
verſammlung aufhob und den paſſiven A r der Bürgerwehr 
bezwang. Den Schluß machen endlich Fürſt Dr. v. Bis mar d- 
Schönhauſen — General ⸗Feldmarſchall Graf v. Moltke, denen die 
Stadt Berlin im Jahre 1871 ihren Dank für die Biederbegründung 
des deutſchen Kaiferreihs durch Verleihung des Threnbürgerrechts 
darbrachte. — Intereſſant iſt eine Vergleichung der Öffentlichen, Aus⸗ 
zeichnungen, welche die 7 Ehrenbürger Berlins ſeitens des Staates 
erhalten haben. Bismarck's Bruſt bedecken 35 der höchſten vr 
ihn ſchmückt der Schwarze Adlerorden mit der Kette, ebenſo wie 
Moltke, der aber nur mit 32 Orden im Ganzen bekouirt ift; dann 
folgt Manteuffel mit 28, Wrangel mit 25, Krausnick mit 3 "Orden. 
Gagern und Kochhann ſchmückt allein die Bürgerkrone. 

— . > — 


Er 


Fieunde und er es als ihre Aufgabe erachtet hälten, die evang. 


Erz it. 0 ate Dr. Eichmann ſpricht Namens der Berfamm- - 
Pra 


Abg. Rohland bemerkt, er habe an die Braunſchweigiſche Bank 


f „ die 
an e alten 
Ignzwiſchen iff der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck in der 


ſchienen. y 
o Nec ben ahalte⸗ Gas für 1876 wird dafür in allen ſeinen 


des $ 44 des Brauſteuer Geſetzes in drit er Beratbun 


enchmiat und 
liber den Haushalt des Feld 872 an 


Außerordentliche Generalſynode. 


(Schluß.) 

Berlin, 18. Dezember. Außer den bereits mitgetheilten liegt der 
Generaliynode noch folgender Antrag der Kommiſſton unter Hinwei⸗ 
fung auf Nr. VIII. der Denkſchrif des Evangelifhen Oberkirchenralhs 
vor: III. 34 beſchließen: daß durch allerhöchſten Erlaß die Verwaltung 
der kirchlichen Fonds, ſoweit ſolche bisher von den P:ovingialregterun: 

und dem Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten geübt tft, auf die 
entiprehenden Provinzial konſiſtorien und dem Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrath überragen werden möge. ; E 

Bei der Diekuſſion über dieſe Reſolution beſchließt die Verſamm⸗ 
lung das Al. o. der Nr. 2 folgendermaßen zu faſſen: „Die Beitreibung 
Kirchlicher Abgaben, inſofern die Verwallungsbehörden von der exeku⸗ 
tiven Beitreibung in Aaſpruch genommen werden, und ebenſo dem Al. 


dl. der Nr. 4 folgenden Zuſatz hinzuzufügen: „wenn Staatezuſchüſſe 


über 


zu dem Bau derſelben gewährt werden.“ — Vor der Abſtimmun $ 
run 


das ganze Gele erklärt Stadirath Dr. Techo w, daß er auf 
feiner perſönlichen kirchl f ; 

egen das Geſetz ſtimmen werde, wenngleich er an anderer Stelle auf 
Grund feiner politiſchen Anſchauungen dafür ſtimmen werde. — v. Kleiſt⸗ 
N i zu einer ſolchen Erklärung 


etzow legt gegen die Berechtigun 
Nek ein. = Bet der Abſtimmung über das ganze G.ſe Fa 3) anes 


t 134 gegen 62 Siimmen angenommen 
rn 8 Ges Ablemann, Bartels, Baur, Beckbaus, Graf Bis 
marck⸗Bohlen, Dr. Büchel, Cöriſtlich, Dr. Cremer, v. Diet, Graf 
Dohna: Schlodien, Dr Eichmaun, Dr. Erdmann (Breslau) Eren, 
Dr. Geh, Grokmann, Hegel, v. Henaftenbera, Haya (bothoam) Holz, 

ucher meier, Köhler, Kiecktöfer, Klelte, v. Kleiſt Retzow, Dr. Kögel, 
ollberg, Graf Kigſſow, Kühne, Lengerich, Lenz, Meinhold, Meisner, 
Mila, Niemann, Pfeffer, Quiſtorp, Frhr. p d. Reck, Renner, Dr. 
Nödenbeck, v. Röder, Röhrig, Rolffs, Graf Rothkinch, Schäfer, 
Scheibert, Dr. Schultze (Elbei), Stiller, Tauſcher, Dr. Techo r, von 
Thile, Baron v. Türck, leberſchär, Wahn, Waller, Graf Wedel, 
Wecker, Dr. Wieſe, Dr Wiesmann, Zueilow und Or. Zöckler. — 
— Es fehlten: v Dacgen, Gründler, v. Koerber und Rothe. — Rogge 
(Potsdam) erk ärt im Auftrage von Koecber, dag dieſer für die Vor⸗ 
lage geftimmt baten würde. — Dr. Nieden hebt hervor, daß es 
ans 
kirche unter ein ſolides Dach zu bringen. Deshalb hätten fie fido über 
—.— kirchliche Differenzpunkte hinwengeſetzt, obgleich fie dicſe auf das 


tieſſte empfinden. Nun ater halten fie es auch für nothwendig, daß noch 
andere wichtige Fragen auf das ſchleunigſte geregelt wurden, z. 


B. die 
egen der Trauungs und Taufformulare. Er fprede deshalb den 
e ridiidcn e ee eee Bengen [pen Ball SRL eiBer bes 
nitiven Generalſynode ihre Regelung finden — Bräfident Herr: 
finitiven © ſchon j st mit einem Deutiihen „Ja“ antiworien. — 


dem Bráfiventen den Dank für die Leitung der Berkandiungen 
pal Pn Berfammiuna erhebt ſich auf die Aufforderung des Yeconers, 
um dieſen Dank zum Ausdruck zu bringen) Nur durch die Geſchick⸗ 
lichkeit und die Gerechtiakeitel ede des Prdfidenten fet es gelungen zu 
einem ſolchen Schluß zu gelangen. — PBräflsent Graf Stolberg 
zeplisitt, daß dieſe günſtigen Erfolge nur durch die Uaterſtützung aller 
Synodalen, insbeſondere aber durch die Mit lieder des Bureaus mög⸗ 
ich geworden, denen er dafür danke. Er fordert die Verſammlung 
auf, ihre Arbeiten in derſelben Weiſe zu ſchlie ßen, wie fie fie begonnen, 
mit einem Hoch auf ten Könſg. Die Verſammlung erhebt ſich und 
ſtimmt dreimal begeiſtert in dieſes Hoch ein. : 

Dann nimmt das Wort ver Präſident des Kerchenxegiments Dr. 
Herrmann und verlieſt eine Aaſprache, der wir Folgendes ents 
men. : 

a „Als Sie vor viertehalh Wochen zu der Arbeit ſich anfdhicten, 
welche jetzt aßgeſchloſſen vor Ihren liegt, geſchah es nicht ohne Ban: 

keit um den Ausgang. Die Größe und Neuheit wie der Aufgabe 
D der zu ihrer Löfung berufenen Verſammlung dürfte wohl die be: 
forate Frage wachruſen, ob keim Schluſſe der Synope das Ziel 
unferer Berfaffanasarbeit näher oder entfernter, als bei ihrem Bis 
imentritt, gerückt fein werde. Konnte es denn anders fein, als daß 


8 — einmal vorhandene Unterſchied der kirchlichen Riczlungen und die 


damit gegebene Verſchie ꝛenheit in den Maßſtäben der Beurtbetlung 
Mé der Genoſſen tiefer Arbeit ſich geltend machten? Es 
wäre nicht zum erſten Male geſchehen, daß die Kinder derſel den then 
zen Mutter im Streite darliber, wer am treueſten ihr anhanze und 
ihrem Herten am nächſten ſiehe, der Mutter ſeldſt verg ſſen und fie 
in tiefes Lid verſenk hätten. Dem Herrn fei Dank, daß Er bie 
Wege diefer Verſammlung anders gelenkt, das feierliche Gelödniß 
ihrer Mitalieder geſegnet, dem Gedanken des Dieners für ein von 
Er Befowlencs Werk die Macht gegeben und damit unter allem 

ampf doch eine Gintyfeit im Geiſte erhalten hat. Zunächſt hat das 
perſönliche Zaſammenarbeiten pieler, ſonſt in abgeſonderten Ligern 
tagenden kirchlichen Männer ein ſchärfeſes und wahreres Bild der ⸗ 

den hervortreten laſſen, in welchem ein Jeder dem gemein⸗ 
famen Zuge der Hiugebung an den Herrn und feine Kirche be 
eguet. Bieſes Sicherkennen kann nur dem Sichanerkennen förderlich 
ein und verſucht den leidigen Parteienzwiſt wenigſtens zu mildern 
und von der ihm oft anhaftenden Sieblofigicit zu befreien. Sodann 
hat dieſe Berfammlung ſchon int eine gründliche Abſchwächung 
des känſtiich geſpannten Gezenſabeß der Geiſtlichen und Laten 
ur Folge: derſelbe kann nun wieder zu der früßeren, inners 
Lo fo grundloſen, aber äußerlich doch fo _m.rkiamen 
Bedeutung gelangen, ſetiem bier das normale Verhältniß bergeſtellt 
und die Beredtefte Vertretung des Laienrechts von Heiſtlichen, die 
Käfti fte Vertretung der eigenartigen Würde und Berechtigung des 
eiftlichen Amts und feiner Träger von den fog. Lien geführt worken 
i Auch die Stellung des Kırhenrenimentd iſt eine andere, für Las 
Gelingen ſeines Beruf; verheißungsvollere geworden. Es hat erfahr 
ven, wo die flarlen Wurzeln feiner Kraft liegen, und erkennt mit 
voller Klarheit, daß die weite Ausdehnung, in der es ſeime frühere 
ausſchließ iche Berechtigung mit den ſynodalen Organen zu iheticn ge 
denkt, ihm nur. die Bedingungen verſchafft, unter denen es den ihm 
Kefoblenen Aufgaben zu genügen vermag Es hat nicht den leileſten 
Zwe fel, daß die vorherige Erbrcbung ferner wichtigeren Beſchlüſſe an 
der Üieberzen gung ſynodaler Organe nicht blos für die Nichtiokeit 
dieſer Beſchlüſſa eine Bürgſchaft giebt, ſondern auch die unerläßlide 
Empfänglichkeit für dieſelden in der Landedtirde erſt erzeugt. Das 
Kirchenregiment ſehnt deshalb den Augenblick herbei, mit dem das 
volle Leben der Synodolordnung beginnen wird, und nichts, was in 
feiner Matt liegt, wird ungethan bleiben, um den Eintritt dieſes 
Moments zu beſchleunſgen. So ſtehen wir denn am Ende einer von 
Gott behlteten und ſchon feet mit mancherlei Früchten geſegneten 
Synode. Mö;e der Herr weiter helfen!“ Nachdem ſodann General: 
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p erklärte Bräft 


Die Erklärung, welche die Anhänger der ,pofitiven Union” über 


ihr Votum gegen den § 39 des Generalſynodalentwurfs abgegeben 
haben, lautet wie folgt: 

„An den Berathungen und Beſchlüſſen zu $$ 1 bis 38 haben wir 
uns mit freudigſter Hingabe betheiltgen können. Gegen $ 39 haben 
wir aber mit Nein ſtimmen zu follen geglaubt. Diefer Paragraph 
bebt die erſt vor 2 Jahren gegebene Kreie⸗ und Provintalſynodal⸗ 
ordnung auf. Es kann nicht für rathſam erachtet werden, die eben 
etſt gelegten Fundamente ſchon wie er umzugeſtalten — dies um fo 
weniger, als das hohe Kirchenregiment ten bisherigen Einrichtungen 
auch gegenwärtig noch fein ausdrückliches Lob extheilt und fie als 
ſoſche bezeichnet hat, die „im Ganzen gut fungirt hahen“ Die vorge⸗ 
ſchlagenen Aenderungen, die an die Stelle der aufgehobenen Beſtim⸗ 
mungen treten ſollen, können wir keines negs Für heilſam anfeben, 
haften vielmehr für unſere Pflicht, eine Miverantwortung für die 
daraus zu befürchtenden Folgen abzulehnen. 

Dr. Kögel. Baur. Möller. Dr. Erdmann. 


Lokales und Provinzielles. 

Bofen, 20. Dezember 

r. Ja der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde die Rom: 
munal⸗Einkommenſteuer pro 1876 auf 110 pCt. der Klaſſenſteuer reſp. 
tlaffifisirten Einkommenſteuer feftzefegt, und wird demgemäß etatemä⸗ 
ßig einen Ertrag von 320.000 M. ergeben. Der Kämmereikaſſen Etat 
pro 1876 balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 1,382,934. M. 

r. In der heutigen außerordentlichen Generalverſammlung der 
Aktionäre der Provinzial⸗ Aktienbank des Grog: 
her zogthums Poſen waren 531 Aktien mit 103 Stimmen 
vertreten. Es ſtanden auf der Tagesordnung: 

1. Beſchlußfaſſung über das vom Aufſtchtsrathe unterm 6. Ros 
vember d. J. vollzogene neue, den Beſtimmungen des Bank⸗ 
geſetzes vom 14 März d. J. ent ſprechend abgeänderte Statut. 

2 Ermächtigung des Aafſichtsraths zur Einholung der Beſtäti⸗ 
gung des Statuts und zur Verhandlung mit der Staatsre⸗ 
gierung, dem Bundesrathe und dem Reichskanzleramt behufs 
endgiltiger Vereinbarung aller nö.hig werdenden Statuten- 
Abänderungen und ur Abgabe rechts erbindlicher Erkä⸗ 
rungen aller Art, ohne noch malige Berufung einer General: 
verſam mung der Aktion dre. 

Beide Anträge wurden von der Verſam mlung angenommen. 

— Der Prälat v. Kozmian und Propſt Poſzwinski aus 
Priement, welche ſich wegen verweigerter Zeugenausſage in Sachen der 
Exkomu nikation des Propſtes Kick in Kähme in Zwangshaft befanden, find 
heute aus dem hieſigen refp. dem Gefängniſſe zu Wollſtein entlaſſen 
worden, da der Staatsanwalt in Birnbaum feinen Antrag auf die 
Zeugenvernehmung der genannten Geiftiiden zurückgezogen hat. Der 
Prälat v. Kozmian hat wezen verweigerter Zeugenausſage in der oben 
erwähnten, wie in der Angelegenheit des Geheimdelegaten in dieſem 
Jahre 5% Monate im Gefängniß zugebracht. 

Der Verein pofener Lehrer hielt am 17. d. M. feine regel 
mäßige Berfammiung ab, in der zuerſt Über den vom Vo:fitenden des 
Vereins, Herrn Dr. Kriebel, gehaltenen Vortrag „uber tas Bolise 
ſchulweſen Poſens“ diskutirt wurde. Nach einer mehrſtändigen Debatte 
rahm die Verſammlung folgende vom Referenten geſtellte Theſen mit 
geringer Mos ififalſon an: 1. Die Gtlaffize Begs gt in die für 

Form. 2 Vom ſtörendſten Ein⸗ 


regelmäßige Schulbeſuch, ver ſich bauptſächli : 
gellend macht: a) Die Kinder werden nicht, wie eg fein fellie, e nmal, 
Oſteérn, fondern das ganze Jahr hindurch der Schule zugeführt; b) der 
Schulbeſuch der in die Schale aufgenommenen Kinber it trotz polizei ⸗ 
licher Hüffe ein ſehe unregelmäßiger, e) häufig verlaſſen die Schlller 
die Schule vor dem zurückgelegten 14. Leßensjabre, um ſich einen Ver ⸗ 
dienft zu ſbaffen. 3. Die wirkſamſten Mittel um die in Theſe 2 mit- 
acibcilten Uebelſtände abzubeifen, find fonende: a) Bor Beunn ves 
Schulj ihres müffen Aukzügze aus den Seelenliſten und Geburts 
regiſtern, in welchen ſämmtliche ſchu pflichtige Kinder verzichnet fino, 
den Schulvorflehern zur Ronteoie übermiltelt werden; b) die 
geſetzlichen Beffimmungen über Einſchulung, Schulbeſuch und Ausſchu⸗ 
lung müſſen den Eltern auf zweckmäßige Weiſe wiederholt zur Kennt 
nig gebracht werden. Die Einrichtung von Schu pflezſchaflen iſt hier⸗ 
bet anzuempfehlen. c) Bei der Provinzialregterun ift der Erlaß von 
Strafbeſtinmungen gegen alle zu beantragen, welche vor vollendetem 
14 Lebens jahr die Kinder in Brot und Lohn nehmen, ohne für ihren 
regelmäßigen Schubeſuch Sorge zu tagen. Durch die hiſtoriſche 
Entwick lung des poſener Elementarſchulweſenz von oben nach unten 
tft die Entwickelung des Volksſchulweſens aufgehalten worden. Es 
muß aber dankbar anerkannt werden, daß in den letzten Jahren ia 
der Reorganiſation des heſigen E ementarſchulweſens Außerorvent⸗ 
liches geleiſtet worden iſt. 5. Die ſitzige Stellung der Bürgerſchuſe 
fiört die acfunde Entwickelunz der Volksſchule, darum muß fe entiwe: 
der zur Mittelſchule gemacht und das Schulgeld engem ſſen erhöht 
werden, oder es muß das Schulgeld aufgezoben und ihr ein Theil 
Poſens geographiſch begrenzt werden. — Die übrigen Gegenſtände der 
Tagesore nung wurden verlagt. 

= Here Julius Heller, Wanrerlebrer der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Voltsbildung, wird mit Genehm' gung des berliner 
Zentralvereins cul Veranaſſung des in der Konſtitution begriffenen 
Poſener Provinzialverbandetz gleich mit dem Beginn des neuen Jahres 
eine Rundreiſe durch die Orie unſerer Provinz machen, und wünſcht 
Ab reſſen zu empfangen, die ihm bisher noch nicht bekannt geworten 
find. Zur Vermittlung derſelben find die Vorſitzenden der Handwer⸗ 
ter: Bereine in Polen und Rawilſch bereit. 

r. Die Einwohnerzahl Poſens if, wie ſchon angegeben, in 
der Zeit vom 1. Dezember 1871 bis 1. Dezember 1875 von 50,851 auf 
55917 (exkl. der Militirperfonen), b. h. alfo um 9,97 p&t. geſt egen. 
In Bromberg, der zweitgrößten Stadt der Provinz, hat fid die Ein⸗ 
wohnerzahl von 28,216 auf 30.920 d. b. alſo um 9,83 pCt. vermehrt. 

$ Verhaftet wurde ein Schuhmacher von der Schrodka, welcher 
geſtern Abend in einer Schänke auf ver Dominik znerſtraße in auf⸗ 
geregtem Zuſtande ein mit Zündhülchen verſehenes Doppe piſtol ber⸗ 
vorzog und Jeden, der ſich ihm nähern würde, mit Erſchießen be⸗ 
drohte. — Berhaftet wurde ferner wegen Betruges in Folge der Wee 
quiſition einer auswärtigen Staatéanwaltſchaft ein Kaufmann, wel⸗ 
cher ſich gegen ärtig hier als Kommis aufhält. 

$. Diebſtähle. Ein Arbeiter aus Pleſchen, welcher fic) dort eines 
Diebſtahls an einem Pelze ſchuldis gemacht, un) von der dortigen 
Stanttanwaltfbaft berfolat wurde, if gefterm bier verhaftet worden. 
— In unſerer Proving treibt ſich ein Menſch aus Polen umher, mel 
cher angiebt, Organuiſt zu fein. In der vorigen Weche beſuchte derſelbe 
den Organisten an der katholiſchen Kirche in Marowang⸗Goslin, wel- 
cher ihn gaftlich aufnahm und ihm Nach quartier gab. Am folgenden 
Morgen war der Fremde und der mit grünem Tuche bezogene Pelz 
des Organiſten verſchwunden. Am Freitag erſchien der Dieb in Poſen 
und verkaufte den Pelz; der Käufer hat die Sache bei der Behörde 
an ezeigt und find weitere Recherchen im Gange. — Zwei Knaben 
anſtändiſer Eltern wurden borgeftern von zwei Stravenjunoen auf 
öffentlicher Straße angefallen und ihrer Mützen beraubt; die unbekann⸗ 
ten Räuber ließen den Beraubten ihre ſchlechten Mützen zurück und 
entfloben mit dem Raube. — Einem Kondſtorlebrling auf der Bres⸗ 
f wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag aus 
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ochen, i Dr. *. ¿nm f N R 
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„Die geſellige 
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macher einen Korb geſtob en 

Schwerin a. W., 18. Dez. [Berichtigung] Im 
Intereffe bes Beſitzers des Hotels, in welchem ſich der Apotheker Kurſh 
aus Naugard in der Nacht vom 15. bis 16. d. M. vergiftete, fer exe 
wähnt, daß der Verſtorbene keine goldene, ſondern eine filberre Uhr 
hinterlo ſſen und an feinen Fingern nicht vier, ſondern nur zwei gol⸗ 
dene Ringe gehabt hat. ‘ 


Aus dem Gerichtssaal. 


§ Poſen, 17. Dezember. Heute kam vor dem Kriminalſenate des 
biefigen Appellationsgerichts die Anklageſache gegen den hieſigen chee 
maligen Buchhändler Di. Jagielski wegen Uaterſchlagung und 
einfachen Banferotts zur Verhandlung. Den Vorſitz führte der Geh. 
Juſtizrath Frenzel; die Staatsanwaltſchaft war durch den Staats. 
anwalt Miller vertreten; als Vertheidiger plarirte Rechtsanwalt 
Dockgorn. Ja erſter Juſtanz war dieſe Ankiggeſache am 21. Septem- 
ber d. J. vor der Kaimmalabthet ung des Hicjigen Kreisgerichts zur 
Verhandlung gelangt. Der Sachverhalt war in Kurzem folgender: 
In den Jahren 1871—73 hatte der Angeklagte von den Geſchwiſtern 
Philipp, Thereſe und Valeria Schütz, deren Vormund er bisher ge⸗ 
weſen, im Ganzen Thlr. anvertraut erhalten, mit dem Auftrage, 
ihnen dafür ſichere Werthpapiere zu kaufen, und die 5 pCt. Zinſen an 
ihre Mutter. die vermilimete Oberamtmann Schütz, zu zahlen. Es 
war dies das väterliche Erbtteil, welches die drei Geſchwiſter, als fie 
in jenen Jahren großjährig wurden, aus dem Depofitum des hieſigen 
Kreisgerichts ausgezahlt erbielten. Außerdem hatte Philipp Schütz 
dem Angeklagten 250 Thlr. mit dem Auftrage übergeben, ihm dafür 


auslöſungen u 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

** Für den Poſtverkehr mit Frankreich und Alge⸗ 
rien treten zun 1 Finuar in Folge des Beitritts zum Weltpoſt⸗ 
verein namhafte Erleichterungen ein. Das Briefporto wird von 30 
Pfennig auf 20 Pfennig, das Pocto für Postkarten von 30 Pfennig 
auf 10 Pfennig, für Warenproben von 15 Pf. auf 5 Pf., für Zei⸗ 
tungen und Druckſachen von 8 Pf. auf 5 Pf. ermäßigt. Zum 1. Fe⸗ 
bruar werden die Poſtanweiſungen im Verkehr mit Frank⸗ 
reich und Algerien eingeführt. 

** Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. Die Einnahmen im 
November cr. betrugen 88,644 Rubel oder 842 Rubel mehr als im 
November 1871 Bis Ende November cr. wurden gegen den gleichen 
Zeitraum in 1874 mehr 18,923 Rubel eingenommen. 

Moskauer Kommerzialbank. Man ſchreibt der „Deutſchen 
Zeitung“ aus Moskau: „Die Angeregenheit der moskauer Kommer⸗ 
nal Lihbank tit tiefer Tage in eine neue Phaſe getreten. Nachdem 
die beſtandene Liquidtrungs⸗Kommiſſion bereits alle Forterungen, dir 
bieher angemeldet worden find, hezahlt hat, We fie Fb auf. Nun 
findet die moskauer Kaufmannſchaft, daß auch ſehr viele Forderungen 
an die Bank ſowohl bier als auch in der Provinz gusſtehen und 
ſtellte das Anſuchen an die Regierung, noch einmal die Liguidations⸗ 
Kommiſſion einzuſetzen. Wie in Moskau allgemein verſichert wird, 
werden alle Schulden der Kommerztal-Leihbank bezahlt werden. 


Vriefkaßen. 
X. in 1 Sie und alle die anderen Haushaltungsvorſtände, bei 
welchen die Zähler die Zählkarten nicht abgeholt haben, werden erſucht, die 
Jählkarten auf dem Volkszählungsbüreau (Allerheiligenſtraße im ſtädtiſchen 
Schulhauſe) abzuliefern. 
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Das beſte dieslährige Spiel iſt 8 
Das Mar: und Moritzſpiel, 


endlich einmal eine andere Spielmethode, die noch wenig bekannt. 
Preis 1 Mark 80 Pf. Pracht⸗Ausgabe mit vielen Ueberräſchungen, 


Mark. 
Vorrälhig bei J. J. Heine, Markt 85 in Bofen. 


Ein Wildes Weibnachtsgeſchenk, zumal für Frauen, ft „Ta 
fend Gedanken des Collaborators von Berthold Auerbach 
Auf allen Gebieten tes Letens hat der Berfaffer ſeine Gedanken ge 
fammelt, die in poeliſcher Hülle die Wahrheit bingen. Vor Allem ıfl 
an dem Auerbach'ſchen Werke zu loben die voiksthiimlise Form dieſer 
oft ſehr feinen Gedankenfplitter. In den Wagenbliden ſtiller Samm⸗ 
tung wird die Fran wie der gereifte Mann aus dim Schatzkäſtlein 
geißige Erfriſchung und Erhebung ſchöpfen. (Verlag von A. Hofmann 
in Berlin Elegant gebunden 6 Mark.) 

(Beilage.) 
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un in den nächſten Tagen der ber 


cen die beiden letzten wöchentlichen Pro- 


Nr. 892 Dienstag, Beilage zur Poſener Zeitung. a 21. Dezember 1875. 
Für den direkten Güterverkehr zwiſchen den Stationen Zerkow, Mlloslaw, 200,000 Thlr. = 600,000 Mark 


vorſtehenden Weihnachtszeit einem er⸗ Bekanntmachung. Wreſchen, Schwarzenau und Gneſen der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn und Station|baben wir dem Herrn Juli 
Le ree in den ſpäteren Nach⸗ Nachdem in dem Konkurſe über das] Oppeln der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Elſenbahn via Blake Sele Mile tritt Nr. 2, zum Ankauf aan pd 5 
age ſtunden am Schalter der bieſigen Vermögen des Kaufmanns Caſimirſam 15. December c. ein neuer Tarif in Kraft. Druckexemplare deffelben ſind. unmittelbar hinter Pfandbriefe, dr Rittergiiter des Großherzo 
— -Annahmeſtelle für gewöhnliche Borkowski zu Bak der Gemein. bei den Verbandſtationen zu haben. (H. 23666.) [thums Poſen zur Dispofition geftellt, und erfuden wir, Offerten mit gleich⸗ 
— fs Publik en — ſchuldner die Schuck eines Arkords Breslau, den 14. Dezember 1875. Ben Einſendung a landſchaftlichen Taxe und des Auszuges aus der 
Fatih wid Wege ede übe die Slender br Kor Direktion der Oels-Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. | rfeuerdtuteerste en Dem open e 5 Comp. 
. . 8 H 7 4 — (Fi 2 REA RR Y EOS TEN Te = 5 —— 
Dungen que Deft mehr auf die Ver, da yung ber shengter Weber fra, Direktion der Rechte-Oder⸗lfer-Eiſenbahn-Geſellſcaft. Durch größere günstige, direkte Abſchlüſſe aus der 
9 J ier 20 Bd qu wollen. be ae aa den Lenin anf den AAPP A] Das Dominium Sawica |Carolinen-Grube, bin ich in der Lage Kohlen, haupt⸗ 
, 5 „ein Termin auf den } : H Y Rat 711 
Kaiſerliches Poſt-Amt. 9 ñ N Preuss. J % ber 100 ce Mafgammer und fachlich bei feften Abſchlüſſen möglicht bilig abzugeben 
Bekianntmachung 29. Dezem er 1875, Staats-8 hi | d 10 Sid Maftvieh zu verkaufen. [und bitte ich Aufträge entweder an die betreffende Com⸗ 
Bekanntm Ang Vormittags 11 Uhr, aals-Schuld- 12 gute Kanarienvögel, mandite oder auch direkt nach Rawiez zu richten. 


Um dem Irrthume zu begegnen, wel Jin unſerem Gerichtslokal, Termins ⸗ Scheine. Harzer, geeignet zu ng Hochachtungsvoll 
zimmer Nr. 8 vor dem unterzeichneten > eſchenken, find feil: Breiteſtraße Nr. 9 

ne ar rg en pas 3 Appoints 28, eine Treppe. 8. Sternber aus Nawicz. 

1 3h] Betheiligten, welche die erwähnten auft stets über Cours. 

dinſichtlich der Roggen Ankäufe ded hies Sorberungen angemeldet oder beſtritten 


dukten und Börſen⸗Berichte von Herr- 
mann Meyer in der Pofener Zeitung 


i Jud, . remeber — we haben, werden hiervon in Kenntniß A. ‚Russ jun. Damen- U. Herren- Speditions⸗ Kohlen⸗, Kal 7, Baumaterialien⸗ und 
der 8 in ne Die, 8. Dezember 1875. noria © p ii k Producten⸗Geſchäft. 
geen tle Susntitit Roggen Fa Königliches Kreis⸗Gericht. Molkenmarkt 11. Orrucken, Commanditen: 
der ler e Wen für det e Romi bet Ronse DDD Fe naturgetreue Arbeit, Oſtrowo, Krotoſchin und Kolmin. 
von uswu reie aare zur et — — ee : Fe — — ARA AZ — y 
wie bisher 8 M. bis 8 M. 10 Pf. pro ekanntmachung. * Flechten, r 
Gentner franto Sg nc 2 Ssekanni auf ad) 2 85 — Geschlechts Chignons, Landwirthſchaftliches Centralblatt 
a Roggen kauft da Be 1 3 8 55 92 Krankheiten Locken für di e Yr ovin oft 
8 ar 1 111 5 N "yy! 
Pofen, den 20. Degember 1875. fauf Weiteres beim Oetailvertauf be kolfaangslosssten und ye eT liefern zu den billigften 3 en. 


Vereinsorgan des landw. Provinzialvereins für Poſen, des 
landw. Centralvereins für den Netzediſtrikt, des landw. 
Hauptvereins im Reg.⸗Bez. Poſen und des landw. Vereins 


önigl. Proviant⸗Amt. 


a AST TREES u 
Die Lehrerſtelle an der katholiſchen 
Schule hierſelbſt, mit welcher ein Ein⸗ 


tragen: ten F. heile ich briefli x 
für 50 Kilogramm oder 1 Gentner| der RE ee neon Preifen 


loco Königsgrube franco Waggon, jede Berufstórung. Desgl. ; 
reſp. Verladeplatz. a deren Folgen; Se R. Buchholz & Co. 


kommen von baar 480 M., die Nutzung Fettkohlen. stünde, Pollutionen und alle Un- 7 der Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröb 
von 42 Ar. Schulland, freie Wohnung Sti 52 ot n Berlinerſtraße 32. 2 nd Kröben. 
7 35 Redakteur: Profeſſor Dr. Peters. 


Dr. Harmutch, 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 
RRS Ä 

Zwei Penſionäre finden gute 
Aufnahme vom 1. Januar 1876 
ab. Näheres Gr. Gerberſtraße 
Nr. 3, parterre links. 


Bauzeichnungen fowie Ko: 
ſtenberechnungen werden gee 


Einem hochgeehrten Publikum Poſens 
und der Umgegend mache hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich, wie bereits 


widerruflicher Staatszuſchuß von 36 M. Kleinkohlen 25 
verbunden ift, foll zum 1. März f. an- Flammkohlen. 

derweit beſetzt werden. Stückkohlen 47,5 

Qualifizirte Bewerber wollen fic) bin- Würfelkohlen 47,5 
nen 4 Wochen unter Einreichung ihrer en (doppelt gefiebte) 37 
Seugnifie bei und melden. Förderkohlen) 37 

euftadt a. W., 20. Dezember 1875. | Kleinkohlen 20 

7 


Der Magiſtrat. Grieskohlen (ungeſiebte Staub⸗ 
kohlen 19:877; 


tm Staubkohlen ger 
Dekan achung. Kbönigsbutte, den 16. Ed 
Y. 


Die Niederlaſſung noch eines appro⸗ 


Abonnementspreis: vierteljährlich 2 Mk. 25 Pf. 
Inſertionsgebühren: 20 Pf. pro Petitzeile. 
felt Jahren, auch zum diesjährigen Das landwirthſchaftliche Centralblatt verfolgt d 
pen, 5 5 gt den 
ache Auswall den Store u. Pelz. Zweck, zur Hebung und Förderung der Landwirthſchaft 
e e er nach ihrer techniſch⸗praktiſchen, wiſſenſchaftlichen und wirth⸗ 
Zuſpruch Achtangevolt ſchaftspolitiſchen Seite hin beizutragen, die Bedürfniſſe und 
e 6. Bade. Wünſche derſelben geltend zu machen und die Fortent⸗ 
ſnrchen ide. Waſſerſwickelung des Vereinsweſens zu fördern. Mit dem neuen 


Zu... 


lee Orte If Beer Königliche fertigt bei y Quartal beginnt das Centralblatt feinen vierten Jahr⸗ 

3 Kegel jede gewünſchte Ber Sibel Misch & Fuerstenwalde Damentuchkleider. gang. Die bedeutende Verbreitung, welche das Blatt be 
2 . 9] Regenmäntelſtoff (Velour u. Köper) reits erlangt hat i 

Auskunft bereitwilligſt der unterzeſch 9 Bauunternehmer, 8 e per) | re gt hat, empfiehlt daſſelbe auch zur wirkſamen 


in den ſchönſten modernen Farben, ver⸗ 
ſende zu Fabrikpreiſen, die Robe von 
7 Thlr. an. Muſter franco. 


— Verbreitung von Inſeraten. 


Graben 12. 


Arzt-Geſuch. 


Magiſtrat. 
ay 16. Dezember 1875. 


— ne Obengenannte erlauben ſich 8 . 
Handels⸗Regiſter. a Pura la pa Eat auch einem geehrten Public N. Kawebky, conmerteri.e III m Beas IE 
Schwarzenau, Neg. Bez Brom. kum zur Uebernahme von = = Unjer Möbel-Magazin haben wir zum bee 


In unſer Handels-Regifter zur Ein. berg. Verſtändniß der poln. Sprache 
tragung der q. — Robe Auskunft Ara 
; gern der Magiftrat dafelbft. 


Gerichtliche Auktion. 


Mittwoch, den 22. d. früh von 
9 Uhr ab werde ich im Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. 1: 

Mahagoni ⸗Spinde, Kom⸗ 
noder, Tiſche, Plüſch⸗Sopha 
und Seſſel, Stühle, Spiegel 


ſtehenden Feſte mit den mannigfaltigſten, zu 2 
ay GefGenken geeigneten Artikeln verſehen. 

Boten, Bios a M. Czarlitisk! & Co,, Hotel de Vienne. II 
eine größere Partie 8 ai get he 


§ ten und Goldwaaren. Ba Ea Ls] | u = 2 ES & ES 
liefernes Klafterholz, N e in an . — — 
i rower Auswahl. Ri 
= ern Heparaturen billigſt. x PUP P EN! 
Forſt⸗Parzelle, Puppen! Puppen! 
nit Konſole, Porzellan unt] yon in etw], Waiſenſtr. Nr. 4, 


Blas-Geſchirr, Cigarren, Stier d. 9057 ber spe: 
[pet Dinboit wise, Ser en [UM billigen Laden, 


Baus Arbeiten jeglicher Art 
zu empfehlen. 


Ju kaufen geſucht: 


ORT 
R. Rutecki, & 


Pofen, Friedrichsſtr. Nr. 1. 


25. 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
ſämmtliche von der Braut in die Ehe 
einzubringende Vermögen die Natur 
des vorbehaltenen Vermögens haben 


em lt 
in den eleganteſten Goftumes’ zu den billigſten Preiſen 
8. Schott, Waſſerſtraße 1. 


ote, ben 15. Dezember 1875. 
Königliches Kreis - Gericht, 


Größere Ausgabe à 5 Mark (mit Vere 

Rothwendiger Verkauf. im 12 Uhr 60 Flaſchen Rothklee, Obſt aus Glas padung und franfirter Sendung g ay 
Das in der Altstadt Pofen un, chten franzöſiſchen Cham⸗ Weißklee, zu Weihnachts⸗Bäumen, ee ameape 

ter Nr. 334 belegene, dem Kaufmanr | oagner, ſowie einen Maha⸗ Thymothee desgleichen Spiel nicht nur für Kinder, aber auch 
Wilhelm Loewy gehörige Grund. zoni⸗Flügel 8 für Erwachſene, weil die Figuren ſich 


2 Gebäudeſteuer mit 
— A rn 1500 se ite —. gleich baare Bezahlung ver⸗ 
veranlagt iſt, fo behufs 3mangévoll. . 
ma im Wege der nothwendiger Zindler, 


wirklich bewegen. Zu jedem Lebensrade 
gehören 12 Bilder, außerdem ſind 7 Se⸗ 
rien & 12 Bilder zu haben. Peis für 


und alle andern Grasjäme: Spielzeug 


Sack us er zu auffallend billigen 


ubhaſtation am Königl. Auktionskommiſſarlus. en Preiſen jede Serie 15 Sgr. 4 
Dienflag, sel auf Der Herd Stecher Mart 100,” zum gänzlichen Ausverkauf Mt J. Chociszewski, 


Ein m litarfrommes, gut. Pianino's fm bilis zu vet] , RES : Buchhändler in Poſen, 
gerittenes Pferd Gucheſtute) 9 ET A Icke der Büttel- und Schloſſerſtr. G. 


6 Jahre alt, 1,64 M. gro „der and dm : 
„ urns eal Pianinos Der Alabaſter⸗ und Marmorwaaren⸗Ausverkauf 
zum (Selbstlernen a 1 bis 44 Martlvis-A-yis des Grand Hotel de France dauert noch 


nen nee a: ibi n 14 W rat Beate st Benen a 1 04 Ra im Laden Wilhelmsſtr. 18, 
gemacht werden. , e ——— y MA urge Beit. 
e C. P reiss, : zahlreichen Beſuch bittet ergebenft 


Der Subhaſtations⸗Richter. RN Eine 134, 1 Tr. I. „ 
obergährige Brauerei,] Ein truppentyatiges Pferd] ter Seal Fetten Attilio Cambi, 
Kunſthändler aus Florenz. 


Keyl, 
ehr gut rentirend, im flotten Betrieb, für einen Infanterte⸗Offizier zeuge, Laubſägen, Werkzeugkaſten, Por- 
a 
reis-Courant 


‘oll der daſeloſt befindliche, 150 Fuß 
lange Ziegeltrockenſchuppen am 


29. Dezember e. 


in der Dominial⸗Kanzlei gegen gleich 
vaare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 
veräußert werden. Die näheren Bedin. 


d. 22. Februar 1876, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Kgl. Kreisgericht 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
werden. 

Pofen, den 11. Dezember 1875. 

Königliches Kreis-Gericht. 


2. Bekanntmachung. t 
Sub i 8. ti. ee cen, tab : temonnaies, Zigarrentaſchen, Raſirmeſſer 
Die Subhaftation des Knypinskivändereien 1. e. Kreisstadt u. Eiſen⸗I mit leichtem Gewicht ſucht fund Streichrieme, © eetenehuid, Tab: 


chen Grundſtücks Nr. 6 (frühe; bahnknotenpunkt in der Nähe von Ber⸗ le 1 
ie 5 B A.) zu Gortatowo if} iin belegen, will der langjährige Beſitzer, V. Oven, Be ea ee eee 


8 9. we 1 augen Bra unter foliden Bedin- Rittmeiſter a. D. in W ollſtein billigſten Preiſen. de bl > ¡ 1 
A A | mis Som. loten be r Mehl⸗ und Kleie-Niederlage 
btheilung für Civilſachen. A. W. Stolze |, im. JOLOW bei Prager Mundwaſſer, bl 
5 e Te in Angermünde, Bore! hat 18 Stück junges [4 in Oeſterr⸗ ungarn 1 ent- ne 


ernt in einer Minut d 

e rt K. Kratochwill, 

ahnſchmerz un u vor . * 

eben, reinigt und triftigt die] POLE, Waſſerſtraße 21 und Bäckerſtr. 17. 
ähne, beſchützt fie vor Caries Weizen Mehl Nr. 00 Ctr. 19 M. Roggen⸗Mehl Nr. 00 Gtr. 14% M. 


Keyl, [Für Gutskäufer aus Schleſien, Sachſen 


B:sunnunadzung. I berrſchaften ı Maſtyie h) 


Die in unſerem Firmenregiſter unter Herrſchaften und kleinere zu verkaufen. 


Nr 153 eingetragene Firma „Afchner Güter st fia lt‘ Gahufraß) und befeftigt locker ge- é Nr. Ol. . 16M. a co 
und Ae Aichner der Sa Flache, Dferten an G. P. poflag 8 Zuchtbullen. aan it Gisela. : Nr. II. . 12 M. „ * . eae 
it erlofchen, “ext zufolge Verfügung ce perl icht Hollander Nachzucht, im anweiſung M. 2, Weizen Kleie + Er. 5 M. [Roggen Kleie. . „ 6m M. 


Das Haus Nr. 87 in Schwerſenz 


vom 15. Dezember cr. am 16. ejusden ift preiswerth zu verlaufen. 


elöſcht worden. 
Kosten, den 15. Dezember 1875. 


Königliches Kreis - Gericht. 
I Abtheilung. 


Alter von 1 bis 2 Jahren i e eae „Gleichzeitig bemerke, daß Rog gen- Mehl Nr. OL 
„We Nadel in Softrayn. ftehen auf dem Dominium sme, ſowie Rag gen und Weizen⸗Kleie in größeren 
Eine junge Dame der N fin. Ludom (Poftftation), Bahn⸗ Fiſche! Beſtellungen auf leb. Karpfen Quantitäten bedeutend billiger. 


det freundliche Aufnahme b fowie auf Seefi N j 
e auf Seefiſche zu den Feiertagen H. Kratochwill. | 


E. Lehmann, Sapiehaplaß 2.|hof Samter, zum Verkauf. [web rechtz. erb. von L. Kletſchoff. 


. 


